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Inland. 
Siterlin, 12. Juni. — Der bisherige Land⸗ und 
Oman tt Afeffor v. Othegraven iſt zum Juſtiz⸗ 
und N bei dem Land⸗ und Stadtgericht zu Altena 
Ober Lande zum Notarius im Departement des Fünigl. 
5 töne ericht zu Hamm beſtellt worden. 
Kiſſin gl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
ug: abgereiſt. 
25 Just 3.) Die Nachrichten über Veränderungen 
abe izminiſterium verlieren ſich wieder; Herr 
Platze. r bleibt, ſicherm Vernehmen nach, an ſeinem 


(H. C. 


Berliner 


} ) Dem Vernehmen nach, iſt unſer König ſehr 
1 mit dem Geſehenen und Vorgefundenen aus 
Ri a e der Dieſe nach dem Pariſer Frie⸗ 
. bach Wiener Congreß der Krone zugefallene, 
vin Be — ſche Landſchaft, die zum Theil der Pro⸗ 
un Brandendurg, zum Theil aber auch der Provinz 
Schleſien einverleibt worden iſt, hat in vielfacher Be⸗ 
ziehung und zuſehends in den dazwiſchenliegenden De⸗ 
cennien gewonnen; ihre intellectuellen und materiellen 


Kräfte ſind gehoben worden und mit ihnen zugleich hat 


ER ihr Wohlſtand vermehrt. Die Städte Görlitz 
Pa > Guben u. ſ. w. reihen ſich jetzt ſehr ſichtbar 


erbrechen Wohnplätzen unſers Staates an, und 
Bag die beiden erſteren Städte find zu einer fo 
e usdehnung ihrer Tuchfabrikation gelangt, als 
N unglücklichen Verhältniſſe an unſeren öſtlichen 
op sr immer zulaſſen, und ein lebhafter Tran⸗ 
A 2 Speditionshandel geſellt ſich jetzt vielfach zu 
zortheilen, die durch die Dampfkraft und andere 
— wieder in neueſter Zeit der Fabrikation 
en ſind, ſelbſt das berühmte Haus Cockeril hat 
bliſſem u. dung von Spinnmaſchinen und anderer Eta⸗ 
e hier zu dieſem Zwecke mitgewirkt. Für die 
ng der Provinz iſt ebenfalls Manches ge⸗ 
chemallſchiedene vortreffliche Kunſtſtraßen erſetzen jetzt 
den Rei aligen ſächſiſchen Stein⸗ und Pflaſterwege, die 
a ja enden manchen Seufzer ausſtoßen ließen, und 
ſchleppten ot unfarmliche füchfifche Pofteutcchen hin⸗ 
und ven rollen jetzt vortreffliche Eil⸗ oder Schnellpoſten 
allen 90 minder bequem eingerichtete Fahrpoſten nach 
Lands ichtungen. An dem Eiſenbahnnetze wird dieſe 
ſchecgelr „ebenfalls bald einerſeits durch die nieder⸗ 
ſiſche ſcbemärkiſche andererſeits durch die ſächſiſch⸗ſchle⸗ 
0 etheiligt oder damit in Verbindung geſetzt werden. 
ier ei Der hannover'ſche Staatsſchriftenwechſel hat 
Weißsbrod Nachſchriſt aus der Feder eines Hrn. Dr. 
ſchrift Br veranlaßt, durch welche die preußiſche Staats: 
Privarfcheinm en Stücken ergänzt wird, indem der 
das alten heller viel entſchiedener auftreten konnte, als 
i urch feine Mäßigung und Beachtung con: 
wärtigen Ann ſich auszeichnende Miniſterium der aus⸗ 
Magd. J genheiten. 2 
5 bit anerkennungswerther Bereitwillig⸗ 
m Herrn L. Buhl zwei Tage N 
ſtren 2 gegeben, damit er ſich von den 
Shah if einer längern Haft etwas erholen könnte. 
du N Behandlung Buhls, ſeitdem man 
tion icht won feiner anfänglichen ütlen Situa⸗ 
Publikum 3. "Eh eine ſehr rückſichtsvolle geworden. 
1 fun das Gerz on neulich ſchrieb ich, daß im 
reite ſich in Be 9 al ſehr ſtark verbreitet ſei, als bes 
Die beabſichtigte Ri die Türkei eine Kataſtrophe vor. 
das Zuſammenziehe x s Kaifers nach London, fo wie 
Tſcherkeſſen beſtimmter itender., angeblich gegen die 
barkeit der morſchen türeiſchen alte, ſo wie die Unhalt⸗ 
Anlaß hierzu. Jetzt, da den Zuſtände geben den erſten 
don gegangen iſt, ern aiſer wirklich nach Lon⸗ 
und Nachrichten aus der Bu natürlich dies Gerücht, 
ſtätigen. An der Brei, 1 7 9 zu 5 
i d die ei Kiew un 
en e PAR zuſammengezogen, die 


diplomatiſchen Agenten ſind ungemein thätig und in 
dem Hafen von Smyrna werden engliſche und franzö⸗ 
ſche Flotten erwartet, ſcheinbar beſtimmt, dem ruſſiſchen 
Unternehmen entgegenzuarbeiten. Welche Aenderung in 
dieſen Planen die Anweſenheit des Kaiſers in London 
zu Wege bringen wird, iſt natürlich nicht zu ſagen; 
daß er England für ſeine Plane gewinnen werde, be⸗ 
zweifelt man ſtark; doch glaubt man andererſeits, daß 
der Beſitz Syriens lockend genug iſt, um in Konſtanti⸗ 
nopel den Ruſſen zu dulden. Frankreich ſoll bekannt⸗ 
lich bei der projectirten Theilung Nordafrika, vielleicht 
Aegypten, Oeſterreich die Donaufürſtenthümer erhalten; 
was bekommt Preußen? Jetzt ſchon an Länderumfang und 
Einwohnerzahl hinter den andern Großmächten zurück⸗ 
ſtehend, würde es an Bedeutung bei ſteigender Macht 
der Uebrigen um ſo mehr verlieren! 

Schreiben aus Berlin, 11. Juni früh. — 
Ich benutze noch den heute früh abgehenden Eiſenbahn⸗ 
zug, um Ihnen, nach Schluß der Poſt, die für die 
jetzigen Börſenzuſtände Breslau's wichtige Nachricht mit⸗ 
zutheilen, daß geſtern Nachmittag Se. Excellenz der 
Herr Finanzminiſter eine Deputation von Kaufleuten 
(darunter die wohl auch in Breslau wohlbekannte Firma 
S. A. Liebert) eine Audienz ertheilt, worin die ſo wich⸗ 
tige obſchwebende Kataſtrophe zur Sprache gekommen. 
Der Miniſter erklärte, daß man allerhöchſten und 
hohen Ortes, da man lediglich eine Beſeiti⸗ 
gung des Schwindels im Auge gehabt, das 
Sinken der induſtriellen Papiere und die 
damit verknüpfte Kriſis in der Handelswelt 
mit wahrhaftem Bedauern ſehez er zeige ſich 
hiemit bereit, auf die Wünſche einzugehen, 
welche eine Beſſerung der Zuſtände bewirken 


und Drangſalen aller Art durchgeſchlagen, und erzählte 
hier dem Prediger H. mit der einfachſten Naivität: wie 
ihr zu Haufe Cheiftus im Traume erſchienen und ihr 
einen großen Abgrund voll Blut gezeigt. All dieſes Blut 
— sprach das Traumbild — fol über dich kommen, 
wenn du nicht ſogleich dich auf den Weg gen Berlin 
begibſt und dort die verruchten Heiden bekehrſt. Man 
iſt nun ſehr neugierig, ob die gute Frau die Berliner 
Heiden beſſern wird; bekanntlich ſind dieſe Gottloſen fehr 
verſtockt. Man will wiſſen, daß die Pilgerin aus 
Oſtpreußen Mitarbeiterin bei der literariſchen Zeitung 
werden will, um ihren Zweck zu erreichen. 
Alles, was ich Ihnen über die derangirten Reiſeplane 
des Kaiſers geſchrieben, beſtätigt ſich in vollem Maaße. 


Magdeburg, 30. Mai. (K. Z.) Von Hannover 
wird hier nach Eröffnung der Eiſenbahn dahin noch 
mehr als nach dem Erſcheinen der Berliner Staatsſchrift 
über die Zollſache geſprochen. Was am meiſten auffiel, 
war das franzöſiſche Begleitungsſchreiben, womit die 
hannoverſche Staatsſchrift an den Berliner Hof abging 
und wovon die Berliner Staatsſchrift einen Auszug ent⸗ 
hält, Ehe man hier davon hörte, Hätte man es im 
mildeſten Ausdruck für unmöglich gehalten, daß ein 
deutſcher Hof an einen andern deutſchen Hof über eine 
deutſche Verwaltungsſache und in Begleitung einer deut⸗ 
ſchen Abhandlung franzöſiſch ſchreiben würde, hat doch 
der franzöſiſche Geſandte am deutſchen Bundestag nicht 
ohne Schwierigkeit dieſe Form der Mittheilung erlan⸗ 
gen können. Auch iſt man hier in der Feſtung zwar 
an Uniformen und militairiſche Abgemeſſenheit gewöhnt, 
aber Allen, die bei der Eröffnung der Eiſenbahn in Han⸗ 
nover waren, iſt das militairiſche Weſen bei der Tafel 


können; er gebe zu bedenken, daß eine Auf: aufgefallen, denn ehe ſie aufgehoben wurde, war es Nie⸗ 


hebung des Geſetzes wohl nicht thunlich, da, 
abgefehen von den allerhöchſten Intentionen, 
eine ſolche Aufhebung nicht zu bewirken ſei, 
ohne die Inſtanzen des Staatsrathes und 
des Staatsminiſteriums durchzugehen, was 
jedenfalls viele Zeit koſten würde; er ver: 
ſpreche, falls man ihm Vorſchläge thun 
werde, die dem König genehm ſeien, bereits 
in 12 Stunden Reſolution zu ertheilen, 
Die Deputation behielt ſich darauf vor, eine Conferenz 
zu halten; und auch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
hielten geſtern Abend eine Generalconferenz. 
Reſultat die dem Miniſter vorzulegenden Vorſchläge, 
welche Se. Excell. dem Könige zur Genehmigung prä⸗ 
ſentiren wird, iſt nicht bekannt; man hofft aber allge⸗ 
mein, daß, wenn eine Suspenſion bis zum 
1. December nicht plauſible gefunden würde, 
die Creditinſtitute des Staates durch wet 
fung von bedeutenden Summen zum en 
von Aktien zu foliden Preiſen dem Ei 
der Entwerthung und Verſchleuderung Ein⸗ 
halt thun werde; und dies wird wahrſchein⸗ 
lich der Vorſchlag ſein, den die Deputation 
Sr. Excellenz vorlegen wird. Obgleich das 
Detail dieſer Mittheilungen hier dem größeren Publi⸗ 
kum nicht bekannt iſt, ſo hat die allgemeine Kunde da⸗ 
von und der damit verknüpfte moraliſche Eindruck einen 
ſehr guten Eindruck gemacht, und die ſoliden Courſe 
gehalten. E 

Schreiben aus Berlin, 11. Juni. — Auf die 
Ihnen bereits gemeldeten, dem Miniſter einzureichenden 
Vorſchläge hat ſich bis jetzt — gegen Abend — noch 
nichts Entſchiedenes herausgeſtellt. 
penfion des Geſetzes iſt nicht zu denken; und 
dies reine Chimäre. Doch könnte es kommen, daß 


mand erlaubt, aufzuſtehen, um ſich mit einem Bekann⸗ 
ten zu beſprechen. Mit den Artigkeiten gegen die Frem⸗ 
den iſt es nach dem Takte gegangen. . 


Münſter, 10. Juni. (Weſtf. Merk.) Der. Kauf: 
mann Löwenbach, welcher während der Unruhen in Ge⸗ 
ſecke verſprochen hatte, ſeinen Sohn Bernhard, den er 
nach Hamburg zu einem Rabbiner geſendet, zurückkom⸗ 
men zu laſſen, hat ſein Verſprechen erfüllt, und der 
junge Menſch befindet ſich feit dem 30. Mai in Pader⸗ 
born, wo er jetzt auf dem Gymnaſium ſeine Studien 
fortfegt. Auf Begehren der Behörde in Geſecke iſt der⸗ 


Das ſelbe auch in Gefede geweſen, um den dortigen Ein⸗ 


wohnern zu beweiſen, daß er wirklich ſeine Freiheit habe. 
Der junge L. hat übrigens jetzt einen chriſtlichen Vor⸗ 
mund erhalten. 


Köln. Ein in Lüttich gebildeter Verein für den 
Fortbau unſerer Kathedrale hat durch Vermittelung des 
hieſigen Regierungs⸗Präſidenten 979 Francs an den 
Central⸗Dombau⸗Verein gelangen laſſen. N 


+ 
f 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 7. Juni. (Mannh. Abdz.) Die erſte 
Kammer beharrte in ihrer heutigen Verſammlung auf 
dem von ihr früher angenommenen Art. 1 des Geſetz⸗ 


entwurfs über die Sache der Volksſchullehrer, und 


wies die von der zweiten Kammer beantragte Erhöhung 


des Gehalts (mit 7 gegen 6 Stimmen) zurück, ohn⸗ 


geachtet Freiherr v. Rüdt die Erklärung abgab, daß die 
Regierung zu einer ſolchen Erhöhung zuſtimme. Die 
Punkte 1. 1, 2 und 3 der Adreſſe der 2. Kammer, 


An eine Sus ſo wie II. wurden angenommen, dagegen alles Uebrige 


verworfen. Die Aeußerungen des Berichtserſtatters der 
Minorität auf Seite 5 und 8 des Berichts (Freiherr 


der Staat mit einer Million die Hilfsbedürfti⸗ . Andlaw bildete die Minorität allein) gaben zu einer 


gen unterſtützt — und zwar — ſo ſoll ſich die 
Chance herausstellen — indem er auf voll einge⸗ 
zahlte Actien 50 Prozent als Darlehn dar⸗ 
bietet. Wi geſagt: die Courſe beſſern fich, 
und man hülft fich ſelbſt, ſo gut es geht. Heute hat 
die Börſe eine beruhigte altung. — Der Pietismus 
greift hier in den niedern Volksklaſſen immer mehr um 
ſich, und wahrhaft horrende, aber dabei originelle Erſchei⸗ 
nungen kommen zum Vorſchein. So langte hier dieſer 
Tage eine arme, zerlumpte Frau an, um die Berliner 


Helden zu bekehren. Sie hatte ſich zu Fuß unter Mäh 


a 


mißbilligenden Erklärung von Seite des Staatsraths 
v. Rüdt Anlaß. 

Mannheim, Einige Bewohner der Stadt Ha⸗ 
meln haben Hrn. v. Itzſtein am 3. Juni für die Familie 
des Profeſſor Jordan in Marburg 34 Thlr. überſen⸗ 
det, mit der Erklärung, daß ſie gern bereit ſeien, dieſen 
Beitrag zu wiederholen, wenn die Jordan'ſchen trüben 
Verhältniſſe noch länger fo fortdauern ſollten. 5 

Stuttgart, 6. Juni. (N. C 2 e 
dun bie git, ate ee deen wege li 


ee ei r e, ene ER 


— 


r 


ob man ſich über die Bedeutſamkeit derſelben keine über⸗ 
triebenen Vorſtellungen gemacht hat. Man hofft näm⸗ 
lich, daß die größere Anzahl der ſüddeutſchen Verlags⸗ 
händler perſönlich erſcheinen werde, um auf dieſe Weiſe 
das Supremat Stuttgards für alle Zeiten zu ſichern. 

N Geſtern Nachmittag ha⸗ 
ben plötzlich faſt ſämmtliche am Feſtungsbau beſchäftig⸗ 
tigten Maurer, größtentheils Tyroler, ihre Arbeiten ein⸗ 
geſtellt und zogen, etwa 200 an der Zahl, mit ihrem 
Handwerkszeug in die Stadt. — Da ſie ſich durchaus 
ruhig verhielten und ohne alle Exzeſſe in ihre Quartiere 
gingen, war kein Einſchreiten der Behörden nothwendig. 
— Unzufriedenheit mit dem Arbeitslohn ſoll Urſache 
davon ſein. 

Hanau, 7. Juni. 
acht Tagen erhielt ein allgemein ſehr geachteter und be⸗ 
liebter Premier⸗Lieutenant des hier garniſonirenden Zten 
Infanterie⸗Regiments bei dem Exerciren auf der Heide 
einen Verweis von dem Major. 
ſchrieb nach dem Exerciren einen Brief an ſeinen Va⸗ 
ter, der Kreisrath in Oberheſſen iſt, und erſchoß ſich 
darauf in ſeiner Wohnung. 
machte einen ſchmerzlichen Eindruck und bei dem ehren⸗ 
vollſten Begräbniß bekundete ſich die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme. — Unſere politiſchen Gefangenen büßen, bis 
auf den unglücklichen Profeſſor Jordan, 
Strafe ab und zwar im Caſtell zu Ka 
ſtrenge Aufſicht iſt: der Salinen⸗Inſpect 
Nauheim, Dr. Eiſelbelberg und Dr. 
auch auf drei Monate der 
Letzterer ſoll aber nur desh 
ſtrafe verurtheilt 
Richter perhorres 
928 zu u Nachtheil leite. 
während ſeines Arreſtes mit der Schildwache eine Differenz 
gehabt haben, die ihm zum Nachtheil ausgelegt worden 
Wahrſcheinlich wird dieſer beſondere Rechtsfall 
zur Oeffentlichkeit gelangen, da er von den Juriſten hier 


(M. 3.) Auch in Hada⸗ 
mar ſoll ein Gymnaſium errichtet werden und zwar ein 
Man betrachtet dieſe Conceſſion als eine 
ſehr wichtige, welche in unſerm Lande den Katholiken 
gemacht wird, überhaupt iſt man gemeint, daß dem Ka⸗ 
tholicismus bei uns mancherlei außerordentlicher Vor⸗ 
ſchub geſchieht. 
Braunſchweig, 5. Juni. (H. C.) In der näch⸗ 
ſten Woche wird hier eine Verſammlung von Rabbinern 
aus allen Gegenden Deutſchlands zu einer gemeinſamen 
Beſprechung über mancherlei Fragen und Verhältniſſe 
Die Theilnehmer gehören meiſtentheils der 
jüngeren Generation an und genießen eines ausgezeich⸗ 
neten Rufs, namentlich auch als Gelehrte, wie z. B. 
der bekannte Dr. Geiger aus Breslau. Von Seiten 
der hieſigen, durch Bildung, Sittlichkeit und eine muſter⸗ 
haft geordnete Gemeindeverwaltung bemerkenswerthen 
jüdiſchen Gemeinde werden mit großer Liberalität An⸗ 
ſtalten zur würdigen Aufnahme und Beherbergung der 
Gäfte getroffen, deren Beſprechungen und engeres Anz 
einanderſchließen für das Judenthum und deſſen höhere 
Entwickelung gewiß von Wichtigkeit und bedeutenden 
Folgen ſein wird. 
Göttingen, 


Ulm, 6. Juni. 


vielfach beſprochen wird. 
Wiespaden, 7. Juni. 


katholiſches. 


ſtattfinden. 


gelegt. — 


aufs Angele 
chen, die 


Czernowi 
die alte türkiſche Feſtun 
eingeheu wird. 
auf he: 1 7 n 
Grenzfeſtung gegen Oeſterreich angelege 
Wie Kaiſer Statue bene, a seege werden 
die Feſtung Modlin, gezeigt. ae 5 
eben fo groß werden. Unter den die Bes, 
Stadt ausmachenden Truppen hat ſich vor 
rgerliche Vorfall zugetragen, daß J 
Soldaten mishandeln wollte, ihm dieſer 


Choczim ſoll 
fagung dieſer 
Kurzem der a 
Offizier einen, 


Der Premier⸗Lieut, 


Dieſes klägliche Exeigniß 


or Wilhelmi aus 


Pflüger von hier. 
alb zu drei Monate Feſtungs⸗ 
weil er eigentlich nur den 
cirt erklärte, da er feine Sache durch⸗ 
Doch ſoll auch Pflüger 


4. Juni. — Im laufenden Sommer⸗ 
ſemeſter befinden ſich hier 652 Studirende, vier mehr 
als im vorigen Semeſter; die Zahl der Ausländer be⸗ 
trägt 199. 


Oeſterreich. 


+ Schreiben aus Wien, 10. Juni. — Wegen des 
Ablebens des Grafen von Marne (Herzogs von An⸗ 
gouleme) hat der hieſige Hof eine 16tägige Trauer an⸗ 
Dem Vernehmen nach hat Sr. Maj. der 
Kaiſer von Rußland für den Fall ſeines vorhabenden 
Beſuchs in den Kurort Kiſſingen, ſich jede Höflichkeits⸗ 
bezeigung von Seite der benachbarten Höfe im Voraus 
gentlichſte verbeten, da er die wenigen Wo⸗ 
iefem Beſuche zugedacht find, ungeſtört der 

Pflege ſeiner Geſundheit widmen möchte. — Die neuſten 

Berichte von der türkiſchen Grenze bringen nur Beſtäti⸗ 

gungen der ſchon bekannten Vottheile, welche die groß⸗ 
herrlichen Truppen über die rebelliſchen Arnauten erfoch⸗ 
ten, jedoch noch keine Meldung, daß den Gräuelſcenen 
ein Ende geſteckt ſei. Vielmehr ſcheint in Folge jener 
Vortheile eine Pauſe in den Operationen des großherr⸗ 

lichen Armeecorps eingetreten zu fein, welche don den 

Rebellen dazu benutzt wird, der armen christlichen Be⸗ 
3 völkerung vollens ihre letzte Habe zu rauben. Als un⸗ 
darf der Aufftand noch keineswegs betrachtet 
gi. (D. A. Z.) Es iſt entſchieden, daß der ſtark von Verſchwörungen und Comp g 5 
ing Choczim in 5 — Nähe die Militairautoritäten ergreifen afregeln, die e 
Kaiſer befohlen, daß 
ieſter eine großartige 
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vorſtellte, daß der Kaiſer dies ausdrücklich verboten, und anlaßt worden iſt (immediately determined) durch 
als er ſich dadurch nicht abhalten ließ, die andern Sole die Publicität, welche man der Note St. k. H. des 
daten ihren Kameraden befreiten. Der Oberſt hat vor⸗ Prinzen von Joinville über die franzöſiſche Seemacht 
gezogen, dieſe Sache zu ignoriren, denn der Kaiſer gegeben hat.“ Dieſe Nachricht iſt an und für ſich ſchon 
würde den Offizier hart beſtraft haben, und bei ziemlich unwahrſcheinlich, wenn man auch nur die Da⸗ 
den Soldaten würde natürlich die harte Strafe der In⸗ ten in Betracht zieht, und wird daher ſchwerlich großen 
ſubordination eintreten. Ueberhaupt können die ältern Glauben finden. Die Broſchüre des Prinzen von Join⸗ 
Offiziere ſich noch nicht von dem alten Prügelſyſteme ville wurde zuerſt am 16. Mai von der Presse er⸗ 
losreißen; dies iſt nicht zu verwundern, hat man doch] wähnt und erſt am folgenden Tag brachten die Parifer 
auch in Preußen oft genug gehört, daß es nicht möglich Blätter Auszüge aus derſelben; der Kaiſer hat aber St. 
fein würde, die Subordination aufrecht zu erhalten, wenn Petersburg ſchon am 21. Mai verlaſſen, an welchem 
der Offizier nicht jeden Augenblick losprügeln dürfte. Tage wenigſtens die Nachricht von der der Broſchüre gege⸗ 
Auch bei der öſterreichiſchen Armee wollte die in neue benen Publicität noch nicht zu ihm gelangt ſein konnte. 
rer Zeit eingeführte beſſere Behandlung der Soldaten Wollte man aber dennoch die Nachricht des Standard 
den alten Corporalen nicht gefallen. Da die Dienſtzeit für wahr halten, ſo müßte man annehmen, daß der 
nunmehr auch in Rußland von 25 Jahren auf 10 Jahre Kaiſer erſt nach ſeiner Ankunft in Deutſchland plötzlich 
herabgeſetzt iſt, klagen die Offiziere ſehr Über dieſe Ein⸗ zu dem Beſchluſſe gekommen fei, England fofort mit 
richtung, indem fie von den Edelleuten die ſchlechteſten feinem Beſuche zu beehren, dagegen aber ſprechen die 
Subjecte eingeliefert erhielten, und erſt nach 10 Jahren dem Kaiſer bekannten äußern Umſtände, welche einen 
hätten fie. aus Spigbuben Menſchen gemacht, dann aber Beſuch in England in dieſem Jahre für ihn faſt zu 
würden ſie ihnen weggenommen. Ein von ſolchen keiner andern Zeit als gerade in dem gegenwärtigen 
Grundfägen ausgehender Oberſt, ein Pole, in der Gar: | Momente thunlich erſcheinen ließen, d. h. ehe die Schwan⸗ 
niſon zu Verditchef, mißhandelte ebenfalls in dieſen Ta- gerſchaft der Königin allzuweit vorgerückt fein würde und 
gen einen Soldaten. Eine ganze Compagnie warf ſich vor dem zum Herbſte angekündigten Beſuche des Königs 
daher auf ihn und befreite den Unglücklichen. Die | der Franzoſen. 

Unterſuchung iſt eingeleitet, und die Schuldigen ſagen:! Der Kaifer wird am 10ten Morgens London verlaſ⸗ 
„Wir wiſſen, was uns bevorſteht, aber wir bedauern] fen und ſich am Bord des „Black Eagle“ in Woolwich 
nicht, mit unſerm Tode die Befehle unſeres Kaiſers auf⸗ nach dem Continent einſchiffen. Die Königin iſt heute 
recht erhalten zu haben.“ Daß die Klagen einiger alten | Morgen in Begleitung des Kaiſers von Rußland und 
entlaſſenen Soldaten, fie wüßten nicht, was ſie anfangen | des Königs von Sachſen von Windſor nach dem Buk⸗ 
ſollten, von dem unzufriedenen Adel benutzt werden, um kingham⸗Palaſte zurückgekehrt, nachdem fie denſelben vor 
die guten Abſichten des Kaiſers zu verdächtigen, iſt übri-] geftern ein großes Bankett in der Waterloo⸗Gallerie des 
gens nicht zu verwundern. Windſor⸗Schloſſes gegeben und geſtern mit ihnen die 


= 2 Rennen von Ascot beſucht hatte. Während des Ban⸗ 
Ruſſiſches Reich. ketts ſpielte die anweſende Militairmuſik auf den Wunſch 
St. Petersburg, 4. Juni. (Spen. 3.) Ein kaiſ.] des Kaiſers die Regiments⸗Märſche der am Morgen 


Ukas vom Tten v. M. beſtimmt Folgendes: „Es wird | vorher bei der ihm zu Ehren veranſtalteten Parade zus 
dem Petersburger Handelsſtande, verſuchsweiſe auf drei] gegen geweſenen Regimenter und am Schluſſe der Ta⸗ 
Jahre von dem Beginn der diesjährigen Schifffahrt an fel auf ausdrückliches Begehren des Kaiſers das Rule 
gerechnet, freigeſtellt, Talg zu kaufen und an das Aus: | Britannia. Aehnliche zartgeſinnte Rückſicht hatte der 
land zu verkaufen, ohne ſolches der bisher geſetzlich anz | Kaiſer auch gegen die ihm vorgeführten Truppen bewie⸗ 
geordneten Brake zu unterwerfen, wenn Käufer und Vers | fen, denen er durch den commandirenden General, Vis⸗ 
käufer damit einverſtanden ſind; der Letztere hat dann] count Comdermere, hatte mittheilen laſſen, wie ſehr er 
nur für die Richtigkeit ‚feiner Stempel und die zum mit ihren, feiner „Waffengenoſſen“ Leiſtungen zufrieden 
Verkauf beſtimmte Talggattung zu ſtehen. Auch bleibt] geweſen ſei. 

es der Kaufmannſchaft überlaſſen, die Vergütigung für] Das Unterhaus beſchaftigte fich geſtern mlt ein 
den Talg zu beſtimmen, der ohne Brake in das Aus⸗ langen Debatte über die zweite Verleſung der pissen 
land geht. ters Chapel Bill, welche beftimmt iſt, die Don 


> gen zu Gunſten der Ki diſſentirende inden 
Frankreich. ſicher zu ſtellen. Die ee gerte dh ent⸗ 
Paris, 7. Junj. — Der Unfall bei Biskara (im | ſchieden gegen dieſe von den Miniftern eingebrachte 


Algerien) beſchränkt ſich (wie wir geſtern bereits anzeige | Maaßregel als gegen einen Eingriff in die Rechte der 
ten), nach einer vom Marſchall Soult in der Deputir= herrſchenden Kirche; endlich aber wurde die Bill, von 
tenkammer gegebenen Erklärung und mehreren Depefchen | der eigentlich miniſteriellen Partei und der Oppoſition 
vom Herzog von Aumale, auf die Ermordung zweier unterſtützt, mit 117 gegen 307 Stimmen zur zweiten 
franzöſiſchen Offiziere und eines Wundarzts; | Verleſung gelaſſen. — Darauf wurde auch die neue 
alle ſonſtigen Angaben — wie unter andern die von] Zuckerzoll⸗Bill zum zweitenmale verleſen. — Die Ber’ 
Aufreibung der ganzen Mannſchaft, die zu Biskara | handlungen des Oderhauſes waren geſtern unbedeutend. 
in Garniſon gelegen — find erfunden. — Von dem | — Auch am 7ten waren die Parlamentsverhandlungen 
heiligen Kriege, den der Kaiſer von Marokko gegen] nicht von allgemeinerem Intereſſe. Das Oberhaus 
Frankreich führen will, iſt es heute wieder ſtill. — hielt eine nur ganz kurze Sitzung, im Unterhauſe 
Uebrigens iſt der Moniteur angefüllt mit Armeeberich-] wurde nach einiger Discuffion mit 116 gegen 50 Stim⸗ 
ten aus Algerien, und die Deputirtenkammer hat men beſchloſſen, die Scothland Parishes Bill, eine 
heute die Supplementarcredite für den Dienſt in Alge⸗ \ 
rien (über 6 Millionen Fr.) mit 190 Stimmen gegen | Kirche bezweckt, an die General⸗Comité gelangen zu Taf 
53 votirt. fen, in welcher dann die einzelnen Clauſeln berathen 


Bill, welche einige Reformen im Innern der ſchottiſchen 


Die Budgets⸗Commiſſion hat geſtern ihren] wurden. Der König von Sachſen wohnte der Sitzung 


Bericht in die Deputirtenkammer gebracht; es werden] des Unterhauſes bei, zu welchem Zweck ihm der Serje⸗ 
darin auf verſchiedene Ausgabepoſten Reductionen im | ant-ad-Arms des Haufes feinen Sig eingeräumt hatte; 
Geſammtbetrage von fünf Millionen in Antrag | die Debatte wurde aus Rückſicht auf ihn in die Länge 
geſtellt. gezogen, und die von mehreren Seiten ziemlich lebhaft 


Der Maler Horace Vernet iſt am Aten nach London] verlangte Abſtimmung verſchoben, da er dem Reglement 


abgereiſt, um den Kaiſer von Rußland zu bitten, ihn] gemäß, während derſelben gleich allen Nichtmitgliedern 
feiner eingegangenen Verpflichtung, ihm mehrere Bilder] das Haus hätte derlaffen müſſen. Der König, der ſich 
zu malen, zu entheben. einige Zeit mit Sir Robert Peel unterhielt, hatte 
Die Pimes läßt ſich dagegen aus Paris ſchreiben, vorher auch der kurzen Sitzung des Oberhauſes bei⸗ 
daß Horace Vernet mit einer vertraulichen und gleich: | gewohnt. 

ſam politiſchen Sendung von ſehr delicater Art beauf Der neue General⸗Gouverneur von Indien, General 
tragt ſei; er ſolle nämlich das vorgebliche Bemühen der] Hardinge iſt noch nicht abgereiſt. 

Königin von England unterſtützen, ein gutes N 
men zwiſchen dem Kaiſer und Ludwig Philipp zu Stande] 5 l 
zu bringen. Das Ergebniß ſeiner Sendung könnte ache ſämmtliche Koſten, die ihm der Repeal⸗Prozef 
vielleicht beweiſen, daß die franz. Preſſe ſich irrt, wenn] gen dab zu erſetzen. 


1 ſchreibt: Es iſt davon die Rede, einen 
enen⸗ ergütungs⸗Fond“ zu organiſiren, um dem 


tes Ver-] Dublin, 


ſie von England behauptet, daß es ein gutes „4. Juni. — Heute Morgen verbreitell 
ſtändniß zwiſchen beiden Monarchen ſehr ungern ſehen e 
würde.“ des „ 


cht, die Regierung beabfichtige wei 

17 zur wirkſamen Unterdrückung 

5 beal-Aufſtandes“ zu ergreifen, und vol 

S v n i 4 when de gegen Herrn S. O'Brien als, in AP 

Madrid, 1. Juni. — Seit einigen Tag die Rede; Aſſoc elt des Agitators, den anerkannten Führer der 
lotten die Rede; e Schrite gethan werden. 

le Repeal⸗Aſſociaton hielt heute ein Meeting. Hr. 


tung der Ruhe zu ſichern. 8, Brien befahl mehre vortlegende Aktenſtlicke „in 
Großbrit aun * EL Woche der Gefangenſchaft“ zu datiren un 
Kal miniſterielle Standard li Ih daß in Zukunft alle Dokumente der Aſſociation 


London, 7. Juni. 8 die Urſache des Ber ken. inem entſprechenden Datum verfehen werden folF 


falt folgende kurze N ; gm en. Hierauf zeigte er an, daß das Comité es für nd” 
des Kaiſers von Rußland in England: „Wir find | thig erachte, Fe die 0 eme Adresse engl 


im Stande zu erklären und zwar, wie wir glauben, zu: der ungerech N 5 die 
verſichtlich erklären zu können, dag der Beſuch Sr. Maj. Königin digte e en d e 


des Kaiſers von Rußland in England unmittelbar ver: eine Milderung der Strafe enthalten. Sie forderten 


Doch ſolle die Adreſſe keine Bitte um 


ee! 


— Befreiung als ein Recht und er ſei feſt überzeugt, 
aß kein Irländer ſich in dieſer Sache dem Miniſterium 
gegenüber zu einer Bitte hergeben werde. 


Niederlande. 


2 . 6. Juni. — Man erfährt aus guter 

Sonntag 8 er Kaiſer von Rußland am nächſten 

— Juni) von London wieder abreiſen und 
9 hier ankommen werde. 


Li St a bi e n. 
ſerm Ph 29, Mai. (A. 3.) Es find fo eben in un 
Land geſti zwei Maronitiſche Priefter aus Beyrut ans 
roniten e Sie ſind von den Häuptern der Ma⸗ 
en — einer Sendung nach Wien beauftragt, um 
flehen, wel  efterreichs zu Gunſten ihrer Nation anzu 
Zuſamnenh ihr Vertrauen auf Frankreich durch deſſen 
tiſche a mit England geſchwächt iſt. Der bri⸗ 
die Umbilde in Syrien, Obriſt Roze, begünftigt offen 
Druſen — welchen die Maroniten von Seite der 
zugung ihr geſetzt ſind. Letztere verdanken dieſe Bevor⸗ 
den ve Sympathien für England, während die 
Behandlun en katholiſchen Mächten zugethan ſind. Die 
iſt ſo empor, welche die Chriſten des Libanons erfahren, 
nachdem porend, daß der franzöſiſche Conful, Hr. Boureée, 
rung ei er alles aufgeboten hat, um von ſeiner Regie⸗ 
ſich Por energiſchere Intervention zu erwirken, zuletzt 
bereits en ſah, feine Abberufung zu verlangen, und 
der Pri ie Rückreiſe nach Frankreich angetreten hat. Einer 
8 ſoll nöthigenfalls ſich nach St. Petersburg 
Deſerreich z durch das gemeinſchaftliche Einſchreiten von 
zu brechen und Rußland die Halsſtarrigkeit des Divans 
niſſe, die 1 mn die ſyriſchen Chriſten die Zugeſtänd⸗ 
land in d en Repräſentanten von Frankreich und Eng⸗ 


er Renegatenfrage zu machen ſich gezwungen 
. entgelten — : ſich gezwung 
hält en Mediterraneo von Malta vom 27. Mai ent: 
üſte Hoya Artikel: Von verſchiedenen Punkten der 
ommende Barken melden, daß die Inſurgenten 


dabriens die Offenſive wieder ergriffen haben; fie ha⸗ 


C 


ben bei Paola ein Jäger⸗Bataillon der königl. Truppen, 


angegriffen und daſſelbe in die Flucht geſchlagen. Dieſe 
* a — a ers Zr ao Bein 
ein neapolitaniſches Kriegsſchiff so ne — 
Paola geſehen wurde, welches ſeine Richtung nach Neapel 
nahm. Man behauptet, es bringe Verwundete des Jäger⸗ 
bataillons nach dieſer Hauptſtadt. — Briefe aus Livorno 
dom 31. Mai ſprechen, wie der Constitutionnel be: 
— ebenfalls von einer Schlappe, welche die königl. 
88 — dieſſeitigen Calabrien erlitten haben ſollen, 

erwundeten, die zur See angekommen und 


nähe: g f Pal 1 
ben en Weile in die Militair-Spitäler gebracht wor⸗ 


Sch weden. 
ft holm, 4. Juni. (H. N. 3.) Der König wird 
einer Reife überall mit enthuſiaſtiſchem Jubel empfan⸗ 
r fährt ohne den geringſten Aufwand und ganz 
die Poſtpſechr nan. Bekanntlich werden in Schweden 
ſtationen erde von den Bauern geliefert, und die Poſt⸗ 
Auf ſol — im Allgemeinen gewöhnliche Bauerhöfe. 
und ſich n hat der König mehrere Nächte zugebracht, 
Ye mit der gewöhnlichſten Koſt begnügt. Die k. 
dern Am, gar nicht zum Vorſchein gekommen, ſon⸗ 
Bauern hohe Reiſende hat die eiſernen Gabeln des 
Es ‚bei feinen Mahlzeiten benutzt. Ueberall hat 
niich nig ſich, ohne Anſehen der Perſon, mit dem zahl⸗ 
verſammelten Volke freundlichſt unterhalten und 


Stock 
auf 
gen. 
wie ei 


Schleſiſcher No 


> ie Wahl der Stadtverordneten. 
iſt De e Zweck der Stadtverordneten⸗Wahlen 
en, 3 en Zweifel kein anderer als der, feſtzuſtel⸗ 
trauen fein Bürger am meiften das Ver⸗ 
als der aner Mitbürger beſitzt und von ihnen 
ürdigſte zur Vertretung der Stadt⸗ 
kannt wird,“ ſagte v. Rochow am 
Dieſe Worte ermahnen alle ſtimm⸗ 
un Kart: eine Ehrenſache aus ihrem Wahlrechte 
Antriebe zu erſch den Wahlverſammlungen aus eigenem 
immenabgabe einen und durch ihre Mitwirkung und 
Perſonen fallen verhindern, daß die Wahlen nicht 
ves 85 von welchen die Stadt ſich wenig 
ve 5 an deren Theilnahme an der Stadt⸗ 
ürd das! 0 ung gar der würdigen Stellung, 
N Zu di em Zuanweiſet, völlig widerſprechend ſein 
ger, ehe er in die Wogcke prüfe jeder ſtimmfähige Bür⸗ 
er aus ſeinem B Vahlverſammlun 5 
Würdigſten zur Birke mit 9 geht, zuvor, wen 
Vertretunt gutem Gewiſſen als den 
und was er zur Ert 
könne; §. 93 der 


9 der Gemeine vorſchlagen 
a Wehlung jedes Einem 3 
lich: „jedem ſtimmfähigen teordnung ſagt ausdrück⸗ 
Kandidaten laut vorzuschlagen ger ſteht es frei, einen 
was zu feiner Empfehlung dient „ nd kurd zu bemerken, 
guter Kandidaten hängt überhaup⸗ Von dem Vorſchlagen 


daher mit Recht als der wißhigfe Del des abge 


8 


— 1213 — 
unterrichtet. In dem 


über die Bedürfniſſe deſſelben ſich 
über die Bedürfniſſ Stimme des Volke 


ganzen Lande jubelt die dankbare 

Wir haben einen König, j . 0 
9 „„Recht und Wahrheit“ in ſei⸗ 
nem Schilde, ſondern auch in ſeinem Herzen 
führt!“ 


Osmaniſches Reich. 


+ Schreiben aus Konſtantinopel, 29. Mai. — 
Am 25ſten d. M. um 9 Uhr Morgens, hat der Sul⸗ 
tan an Bord der Dampffregatte „Eſſere Oſchedid“ un⸗ 
ter dem Donner der Kanonen der Landbatterien ſo⸗ 
wohl als der ottomaniſchen und fremden Kriegsfahrzeuge, 
welche ſämmtlich ihre Flaggen aufgezogen und ihre Ragen 
bemannt hatten, ſo wie unter dem Zurufen der Land⸗ 
und Seetruppen dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um ſeinen 
ſeit längerer Zeit projektirten Ausflug nach Nicomedien, 
Brußa, den Dardanellen und Mytilene zu unternehmen. 
Die gedachte Fregatte, welche die großherrliche Standarte 


aufgezogen hatte, und deren Mannſchaft ebenfalls auf 


den Segelſtangen aafgeſtellt war, wurde von dem Groß⸗ 
admiral Halil Paſcha in Perſon kommandirt. Der 
Sultan wird von ſeinem Bruder, Sultan Abdul 
Afis, auf welchen bekanntlich eine unzufriedene Parthei 
im Lande längſt ihre Augen geworfen hat, und einem 


Gefolge von 600 Perſonen begleitet, das zum Theil 
auf dem Dampfboote „Eregli“ eingeſchifft iſt und in 


welchem ſich der Großmarſchall Riza Paſcha, der er⸗ 


wähnte Großadmiral, der Gouverneur von Tophana, 


Mehmed Ali Paſcha, der oberſte Leibarzt und Protome⸗ 
dikus Abdul Hak Efendi, ſo wie ein ſehr zahlreicher 
Generalſtab befinden. Eine bedeutende Summe, man 
ſagt 10 Millionen Piaſter, und eine Menge Koſtbarkei⸗ 
ten, beſtehend in Doſen, Ringeln und Buſennadeln, ner⸗ 
muthlich zu Geſchenken beſtimmt, ſind an Bord der 
Schiffe gebracht worden. — Seither eingelaufenen Nach⸗ 
richten zufolge war der 
Nicomedien angelangt und hatte 
digkeiten, unter andern auch die von Riza Paſcha errich⸗ 
teten Tuchfabriken in Augenſchein genommen. — ie 
Nachrichten, welche die Pforte aus Albanien erhält, lau⸗ 
ten ſehr günſtig. 
den ottomaniſchen Truppen zuſammen treffen, den für 
zern, und ſind von den letztern aus Uskiub vertrieben 
worden. Nunmehr eingegangenen officiellen Berichten 
zufolge wurde ein Corps von 8000 Rebellen von Omer 
Paſcha angegriffen und mit einem Verluſte von einigen 
Hundert Mann in die Flucht geſchlagen. 


die dortigen Merkwür⸗ 


Konftantinopel, vom 22ſten Mai. (Allg. Ztg.) 


Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin und der 
Fürſt von Lippe ſind bereits am 1 7ten dieſ. wieder 
nach Italien abgereiſt. — Die Frage wegen der Reha: 
bilitirung der zwei ſerbiſchen Verbannten in Siſtow, 
Wucſitſch und Petroniewitſch, hat plötzlich eine 
für dieſelben ungünſtige Wendung genommen; es ſcheint, 
daß fie wenigſtens für den Augenblick keine Hoffnung 
haben, in ihr Vaterland zurückzukehren. — Alle Be⸗ 
mühungen des preußiſchen Geſandten, um den Ueber⸗ 
tritt einer hier anweſenden preußiſchen Familie 
zum Islam zu verhindern, ſowie die Unterſtützung 
deſſelben durch den Reis⸗Effendi waren vergebens; in 
den nächſten Tagen wird der Uebertritt ftattfinden. Die 
Pforte hat in dieſer Hinſicht ihr Bedauern gegen die 
betreffende Geſandtſchaft ausgedrückt und zugleich geäußert, 


| 
h 


daß fie, indem fie jetzt der Sache ihren Gang je 


nicht gegen irgend einen beſtehenden Tractat zu 
deln glaube. 


und ſollte ein 


| e e die Commune zu erfüllen geſonnen iſt, 


feine Pflicht gegen 
den Wahlort nicht eher betreten, als a 
dacht hat, welchen Kandidaten er mit gutem Gewiſſen vor⸗ 


ſchlagen könne. Nur unter dieſer Vorausſetzung kann 
$. 115 der Städteordnung: „jeder Stadtverordnete wird 
dagegen durch das Vertrauen, welches die Bürgerſchaft 
vermöge der auf ihn gefallenen Wahl ihm bezeigt, in 
einem Grade geehrt und hat daher unter ſeinen hohen Mit⸗ 
bürgern auf eine vorzügliche öffentliche Achtung Anſpruch“ 
in Erfüllung gehen. 

Die Städteordnung verlangt vor allem von dem zu 
wählenden Stadtverordneten Gemeinſinn (. 114), 
da hauptſächlich von dieſem der glückliche Erfolg der 
Städteordnung und eine ſegensreſche Wirkſamkeit der 
Gemeindevertreter abhängt. Sie verlangt aber auch 
Uneigennützigkeit 6. 114), und es ſollte Niemand 
gewählt werden, 


der als Stadtverordneter weniger das 
allgemeine Wohl, als fein eigenes Privatintereffe vertre⸗ 
ten möchte. Stadtverordneter zu ſein iſt ein Ehrenamt 
und nicht Geld und Gut, ſondern nur Ehre und Ach⸗ 
tung find zu verdienen, wenn ein Stadtverordneter das In⸗ 
tereſſe der Gemeinde wahrt. Die Städteordnung ver⸗ 
langt aber von einem Kandidaten des Stadtverordne⸗ 
ten⸗Amtes auch Pünktlichkeit und Ordnungs⸗ 


liebe (0. 129, 130.) und ein geſittetes Be⸗ 


nehmen ( 130,), und ſagt in den 2 


— 


der nicht allein 


Sultan im beſten Wohlſein in 


Die Ruheſtörer ziehen, fo oft fie mit 


jeder Stimmfähige, welcher 


als bis er darüber nachge⸗ 


„ 


Weſtindien. 
d Paris, 5. Juni. (A. Pr. 3.) Durch Capitula⸗ 
tion iſt ſchen am 14. März das Port au Platt auf 
Hayti in die Hände der Streitkräfte der neuen domini⸗ 
kaniſchen Republik gefallen. 


ent Nigel Mal (B.⸗H.) Wir kön⸗ 
nen jetzt vernünftiger Weiß die Hoffnung . 
wir in wenig Wochen die Rückkehr des allgemeinen 
Vertrauens und die Wiederaufnahme der Geſchäfte wer⸗ 
den melden können, denn ein talentvoller und ausge⸗ 
zeichneter Offizier, Gen. Guerrier, iſt an die Stelle 
des Gen. Rivière (Herard) zum Präſidenten der 
Republik erwählt worden. Letzterem iſt indeß ſein 
Rang als General gelaſſen und eine Penſion angeboten 
worden. Die Inſurgenten ſowohl im Norden als im 
Süden der Inſel (d. h. wohl nur des ehemals franz. 
Theil derſelben) haben, wie es heißt, dieſer Wahl ihre 
Zuſtimmung gegeben, und fich bereit erklärt, ihre Waf⸗ 
fen ſofort niederzulegen. 


—Kr0ͤ6 — 


Miseellen. 


Berlin. Herr Gräbert, der berühmte Director des 
eingegangenen Theaters in der Waldemarſtraße, der 
große Autor der Worte: Hochgeehrtes Publikum, Sie 
benehmen Sich heut wieder einmal wie die dummen 
Jungens! — iſt ſeit einigen Jahren Gaſtwirth des 
öffentlichen Gartens, in welchem das Liebhaber-Theater 
Thalia ſpielt. Da dieſes nun vor Kurzem in die 
Räume der Concordia übergeſiedelt, ſo ſtehen die heili⸗ 
gen Hallen der Thalia verẽ det. (Freim.) 


Am 2. Juni verſuchten bei Utrecht zwei junge Leute 
die Pfeife der Lokomotive zu überſchreien und 
ſtrengten ſich dabei fo an, daß der eine ſogleich am Blut⸗ 
ſturz ſtarb. 


Paris. Das deutſche Journal „Vorwärts“ meldet, 
daß ſich in Paris nun ein Verein deutſcher Aerzte ge⸗ 
bildet und unter dem Präſidium des Dr. Otterburg 
conſtituirt habe, der beſtimmt ſei, den Paris nur auf 
kurze Zeit beſuchenden deutſchen Collegen die Mittel zu 
bieten, ſich auf dem Wege praktiſcher Beſprechung mit 
| frangöfifher Wiſßenſchaft befanne zu machen. Daſſebe 
Blatt meldet auch, daß der bekannte Claviervirtuoſe 
E. Wolff eine reiche Heirath mit Dlle. Mars ge: 
macht habe. 


uvellen Courier. 


ausdrücklich: „nur nothwendige Geſchäftsreiſen, Krank⸗ 
heiten und andere dringende Veranlaſſungen können das 
Ausbleiben von Stadtverordneten aus der Sitzung ent⸗ 
ſchuldigen. Sie müſſen aber dem Vorſteher angezeigt 
werden. Niemand ſoll durch ſein Betragen die Ord⸗ 
nung und Ruhe bei den Verſammlungen ſtören“. Der 
b. 131. beſtimmt ſogar Ehrenſtrafen, wenn Stadtver⸗ 
ordnete nicht pünktlich und ordnungsliebend genug be⸗ 
funden werden. Leider iſt in dem verfloffenen Geſchäfts⸗ 
jahre die Bemerkung gemacht worden, daß bei 45 Ver⸗ 
ſammlungen einige Mitglieder nur 5, 7, 8, 12mal er: 
ſchienen ſind, weshalb mehrere Stellvertreter einberufen 
werden mußten, um die auf %, der ganzen Verſamm⸗ 
lung geſetzlich beſtimmte Vollzähligkeit zu Beſchllſſn 
zu erlangen. Für den Fortgang der guten Sache iſt 
es auch nöthig, daß die Mitglieder pünktlich erſcheinen, 
damit die Vorträge zur rechten Zeit ihren Anfang nehmen 
können, daß die gehörige Ruhe während der Vorträge 
herrſche und die Discuſſionen in Reihenfolge geſchehen, 
damit die gehörige Ueberſicht und Einſicht Einzelnen 
nicht entgehe. Auch auf dieſe genannten Tugenden eines 
Stadtverordneten werden daher die Wähler zu fehen haben, 
wenn ſie Kandidaten vorſchlagen oder ihre Stimme ab: 
geben. „ 


deshalb eine Abfertigung verdient. 


rung. 


Wort und Geiſt wohl erfaßt haben. Ein Stadtver⸗ 
ordneter muß ferner geläuterte Anſichten Über die Zeit⸗ 
verhältniſſe haben, die Beſtrebungen der Zeit in ihrer 
guten und böſen Erſcheinung begriffen und eine auf 
Erfahrung und Nachdenken begründete Ueberzeugung und 
Geſinnung haben; er muß ein charakterfeſter, moraliſch⸗ 
tüchtiger Mann fein — ſonſt kann $. 110. der Städte: 
ordnung, wo es von den Gemeinde + Vertretern heißt: 
„Geſetz und Wahl ſind ihre Vollmacht, ihre 

eberzeugung und ihre Anſicht vom gemei⸗ 
nen Beſten der Stadt ihre Inſtruction, ihr 
Gewiſſen aber die Behörde, der ſie deshalb 
Rechenſchaft zu geben haben“ nie zur Wahrheit 
werden. 

Zum Schluß mögen die Wähler noch bedenken, daß 
unſere Zeit gebildete Stadtverordnete heiſcht, die nicht 
nur mit der Feder, ſondern noch mehr mit dem leben⸗ 
digen Worte wohl umzugehen wiſſen, die da zu re⸗ 
den vermögen, wo es gilt, ſeine Meinung auszuſprechen 
und ſeine Geſinnung zu documentiren. Wer weiß, was 
uns die Zukunft bringt, ob ſie nicht in ihrem Schooße 
die von allen Seiten geforderte Oeffentlichkeit ges 
biert? Was würde dann aus den Jaherren werden? 

Wähler! die Bürgergemeinde und alle Einwohner der 
Stadt, ja die Provinz und das geſammte Vaterland er⸗ 
warten, daß ein jeder von euch ſeine Schuldigkeit thun 
werde. res 


it. enthält in der Beilage 
a. ee aus Schleften, der 
und kirchliche Gegenſtände 
dliche Weiſe ausläßt und 
Die darin ausge⸗ 
ſprochene Geſinnung iſt ſo höchſt unproteſtantiſch, daß 
man faſt glauben möchte, er ſei einer römiſchen Feder 
entquollen. Der Verfaſſer beſagter Korreſpondenz be⸗ 
nutzt nämlich die Ernennung des Paſtor und Licentia⸗ 
ten Gaupp zum Konſiſtorialrathe und ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der praktiſchen Theologie an der Breslauer evan⸗ 
geliſch-theologiſchen Fakultät zu einem Räſonnement über 
die Tendenzen unſerer Regierung, das einen pasgquillar⸗ 
tigen Karakter trägt, wegen der Abgeſchmacktheiten, die 
es der Behörde unterlegt. Nachdem er bemerkt hat, 
daß jene Ernennung Gegenſtand mannichſacher Bes 
ſprechung geworden ſei und man darin einen überzeu⸗ 
genden Beweis von entſchiedener Begünſtigung der durch 
den Ernannten vertretenen theologiſchen Richtung (der 
Korreſpondent bezeichnet ſie als die pietiſtiſche) von oben 
herab habe erblicken wollen, fährt er alſo fort: „Bei der 
gegenwärtigen Lage der proteſtantiſchen Theologie hat 
eine Regierung, welche poſitives proteſtantiſches Kirchen⸗ 
thum will, keine Wahl, als ſich auf die oben bezeichnete 
Partei zu ſtützen. Der alte Rationalismus iſt ver: 
ſchollen und wiſſenſchaftlich verachtet, der Supranatura⸗ 
lismus längſt als geiſtloſe Auskunft bei Seite geſchoben, 
die Philoſophie aber, durch welche jene beiden Formen 
verdrängt wurden, hat ſich nach voller Entwickelung 
ihres Prinzips dem Poſitivismus ſo bedrohlich erwieſen, 
daß dieſer eilen mußte, ſich ihrer Gewalt zu entwinden, 
was er bekanntlich nur vermochte, indem er alle Philo⸗ 
ſophie in das Gebiet des nur Negativen verwies. Nach 
dieſen durchlebten Phaſen iſt die Rückkehr zu hiſtoriſchen 
Fundamenten die vor der Hand allein mögliche theore⸗ 
tiſche Rettung geworden, wie früher ſchon das korpora⸗ 
tive Zuſammengehn zu werkthätiger chriſtlicher Uebung 
die allein mögliche praktiſche geworden iſt. Jene wie 
dieſe, Lutherthum und Pietismus, die anfänglich oft 
einander mißtrauten und mißverſtanden, erkennen immer 
deutlicher ihre Gleichartigkeit im Grunde und ſehen 
immer bewußter auf das Ziel ihrer zuletzt unausweich⸗ 
lichen völligen Vereinigung. Hier iſt beſtimmter Ka⸗ 
rakter, ausgeprägter Wille, nachweisliche Grundlage; 


Die Augsburger Allg. 
zu No. 150 v. d. J. einen 
ſich über gewiſſe theologiſche 
auf eine ſehr unfreie und unte 


das heißt, hier iſt Anhalt und Stütze für poſitive kirch-⸗“ 


liche Beſtrebungen zu finden.“ Unklareres und Gedan⸗ 
kenloſeres erinnert ſich Ref. ſeit langer Zeit nicht zu Geſicht 
bekommen zu haben. Der, Poſitive“ will die „Kritiſchen,“ 
die „Unzufriedenen“ zur Ruhe bringen, und er thut dies 
indem er ihnen ſagt, daß die Regierung ſich auf den 
Pietismus, d. h. auf eine Partei, ſtütze. Sieht 
denn der Korreſpondent nicht ein, daß es eine Abge⸗ 
ſchmacktheit iſt, Jemand vertheidigen zu wollen, indem 
man ihn als parteiiſch darſtellt? Und noch dazu, 
auf welcher Seite erblickt unſer Korreſpondent die Ne: 
sierung in feiner apologetiſchen Phantaſie! Auf der der 
1 7 075 en! Den alten Rationalismus ſchildert er als 
verſchollen und wiſſenſchaſtlich verachtet, den Suprana⸗ 
turaliemus nennt er bei Seite geſchoben, die Philoſophie 
in's Negative verwieſen, und den Pietismus, der älter 
als der Rationaliantus und Supranaturalismus iſt, der viel 
weniger für die Wiſſenſchaft gethan hat als Pt 4155 
cher die zur Manier, zur Form gewordene Irm keit 
in unſern Tagen mehr noch 9 


ſchen Blüthe bezeichnet, dieſen S 


der wahre Unſinn kommt erſt nach. 
Lutherthum 
Wer, der 
Pietiſten denken ), 


terer es getrunken, ſo äußerte 
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mich in der gewählten Sprache des Korreſpondenten aus⸗ 


zudrücken! dieſe Beiden follen einander in die Arme 


ſinken. Solches Zeug kann nur ein Menſch zuſammen⸗ 
denken und zuſammenſchauen, der weder von dem, was 
er Pietismus, noch von dem, was er Lutherthum nennt, 


eine vernünftige Vorſtellung hat. Von der unirten 


preußiſchen Landeskirche ſcheint der Korreſpondent über⸗ 
dieß gar nichts zu wiſſen, fo wenig als von einem tes 
formirten Bekenntniß, das in Preußen fo gut wie das 


Lutherthum berechtigt da ſteht, wenn es mit der Union 
nichts fein ſoll. Auch von Schelling's von der Regie⸗ 
rung anerkannter poſitiver Philoſophie hat dieſer Poſi⸗ 


l noranz oder 
Und ſolche Ignoras Wort 


Dingen, 
wie ſich 
der Verf. ungeſchickt ausdrückt, der „Symbolpfflich⸗ 
ten“, ein „ſubjektives, zur Auflöſung alles Kirchenthu⸗ 
mes führendes Thun und Denken“ vorzuwerfen, als ob 
es nicht eine Kirche geben könnte, die der Geiſt allein 
eren Objektivität und Einheit eben auf dem 
dieſes Geiſtes Freiheit und Macht und in 
dem Bekenntniß zu ihm, als auf einem lebendigen und 
Nicht minder unw ahr und ge⸗ 
wiſſenlos iſt das Urtheil über Suckow's Schrift, betref⸗ 
fend den Streit über das Seligkeitsdogma. Der Kor: 
reſpondent erlaubt ſich ein Urtheil der ſchnödeſten Art 


tiviſt“ nichts vernommen 
Faſelei, wenn man will, nimmt ſich's heraus, 
mitzuſprechen in theologiſchen und kirchlichen 
und den Gegnern des Symbolzwanges, oder, 


regiert und d 
Glauben an 


ewigen Grunde beruht. 


darüber und ſcheint fie doch — zu ſeiner Ehre muß 
man das annehmen — nicht einmal geleſen zu haben. 
Denn wie wäre es, ohne abſichtliche Verleugnung alles 
Wahrheitsſinnes, ihm ſonſt möglich geweſen, als das 
Karakteriſtiſche jener Schrift anzugeben eine „hämiſche 
Höflichkeit des Polemiſirens“, ein „kurriles Aufdecken 
einiger Schwächen des Gegners“ und „eine durch und 
durch ſelbſtgefällige Rede ohne Spur von chriſtlichem 
Geiſte“? Es bedarf nur dieſer Angabe noch, um den 
Verfaſſer jener Korreſpondenz als einen Mann zu be⸗ 
zeichnen, den nicht das Intereſſe an der Sache noch an 
der Wahrheit trieb, die Feder zu ergreifen, ſondern kaum 
etwas Anderes, als die Abſicht, eine gute Sache, die 
des Propheten, ſeines freimüthigen und geiſtvollen 
Herausgebers und der freigeſinnten ſchleſiſchen proteſtan⸗ 
tiſchen Theologen, in den Augen der Urtheilsloſen herab: 
zuſetzen und zu verdächtigen, wozu ihm nach jeſuitiſcher 
Praxis kein Mittel zu ſchlecht ſchien. Dieſer Unthat 


klagen wir ihn hiemit an und nennen ſeinen Artikel 


einen Schmähartikel, deſſen er ſich zu ſchämen hat, 


Zur Sache der Enthaltſamkeitsvereine 
in Oberſchleſien. 
(Sch lu ß.) 

Aehnliche Beiſpiele könnten viele angeführt werden. 

Welcher unausſprechliche Segen in dieſen wenigen 
Wochen, innerhalb welcher bereits über 60,000 das Ent. 
haltſamkeitsgelübde abgelegt haben, ſich ſchon verbreitet 
hat, läßt ſich kaum beſchreiben. Der Frieden kehrt in 
die Familien zurück — viele Welber und Kinder, die 
früher darben mußten, weil die Familienväter das Er⸗ 
worbene in die Judenſchänke trugen, wo oft ſchon ſogar 
der künftige Verdienſt im Voraus vertrunken wurde, 
danken Gott, denn ſie haben jetzt Brot und fromme 
Hausväter — unglückliche Ehen werden zu glücklichen 
— lang geſchiedene vereinigen ſich wieder. — Dieſer 
Segen wirkt ſelbſt auf entferntere Gemeinden, wo die 
Vereine noch nicht eingeführt ſind, ſo daß die Geiſtlichen 
ſelbſt aufgefordert, ja faſt genöthigt werden, die Gelübde 
abzunehmen. Referent hat in Gemeinden, wo der Geift: 
liche noch nicht an's Werk gegangen iſt, von vielen Sei⸗ 
ten, ja ſelbſt aus dem Munde von Säufern, den Wunſch 
ausſprechen hören: wenn doch auch bei uns der Pfarrer 
die Enthaltſamkeit predigte und die Gelübde abnähme! 

Daß die Enthaltſamkeitsvereine auch ihre großen Geg⸗ 
ner finden würden, ließ ſich erwarten. Die größten wa⸗ 
ren die Schänker, welche mit wenig Ausnahmen hier in 
Oberſchleſien Juden ſind. Es iſt intereſſant, die ver⸗ 
ſchiedenen Kunſtgriffe und Mittel zu vernehmen, die man 
anwendet, um das Volk, das ſich mächtig aus den Feſ⸗ 
ſeln des Trunkes erhebt, wieder in die alte Aucchtcc de 
zurückzubringen. Man wollte den Leuten einreden, da 
Gelübde habe blos an dem Orte verbindende VE 
man es abgelegt, anderwärts könnte jeder gt 5 
trinken. — Ein anderer jüdiſcher . 
h A ar Mittel zum Falle ver⸗ 
einem ſeiner Säfte alle andern ud etwa . 
geblich angewendet hatte, goß heim ene 


N dieſer trank. 
wein in das Bier, das 0 der Jude; nun habe er 


denn in dem Bier 


doch einmal das Gelübde gebrochen, 


‚| fi Branntwein geweſen — er konne daher auch jetzt 


weiter Branntwein teinken. — Am meiſten verbreitet 


faktiſch den andern „bei Seite geſchoben“ hat, um iſt der von dieſen Schänkern ausgegangene Ruf: den 


Mäßigkeitsmitgliedern würde jetzt eine beſondere Steuer 
auferlegt werden, da der Staat den Ausfall an Brannt- 
weinſteuer, der jetzt entſtehe, nicht tragen könne. „Ei 
D antwortete jüngſt ein Bauer, dem man daſſelbe ſagte 
IT iſt die Mäßigkeit erſt techt eingeführt, dann braucht 
der König auch weniger Geld auf Ingquiſitions⸗ und 
Suchthäufer, denn dort ſtecken meiſt ſolche, die dem 

ranntwein ihre Verbrechen zu danken haben.“ Daß 
deshalb die Stimmung des Volkes gegen jene Schän⸗ 
ker, die ſie zu verführen ſuchen, keine günſtige iſt, läßt 
ſich erwarten. Wer aber deshalb Exceſſe gegen 
die Juden fürchtete, kennt weder unſer Volk 
noch die ſittliche Natur des Menſchen. Wenn 
der Menſch den großen, ja den größten Sieg, den Sieg 
über ſi 
ſchaft 


ſen im Herzen. 


Verachtung iſt das einzige, was denen 


nicht abſtehen. 
alen, ne denen die den Branntwein be⸗ 
Da o verli ili U 2 
blick, aber diefer teren fie freilich für den Augen 
daß die Arbeiter nun fleipi f i 
0 ger ſind als ſonſt, und viel 
mehr leiſten als ſonſt. Es iſt dies eine Thatfache, die 
ſich hier bereits an vielen Orten kund giebt, und die 
Beſitzer großer Hüttenwerke 
erzählen. Im Allgemeinen muß bei weitem den meiſten 
dieſer Gutsbeſitzer nachgerühmt werden, daß ſie den jetzt 
entſtehenden Verluſt gern tragen und ſich über die Er⸗ 
hebung des Volkes freuen. Wir kennen Herrſchaften, 


rate verwendet haben, verlieren und dennoch ihrem Ger 
ſinde erklärt haben, daß ſie diejenigen aus ihren Dienſten 
entlaſſen würden, welche den Vereinen nicht beitreten. 


Wohl des Volkes, und daß ein hieſiger Grundbeſitzer ſo⸗ 
gar ſeinem Geſinde gedroht hat, alle fortzujagen, die 
den Enthaltſamkeitsvereinen beitreten würden, ſcheint faſt 


beſitzer, die durchweg eine edle Geſinnung bewähren, fon? 
dern Leute aus niederem Stande, die ſich zum Beſihe 
eines Gütchens emporgeſchwungen haben, und die nun 
auch ihren Profit daraus ziehen wollen, die nichts Höhe 
res kennen als Geld, und die nur darauf ſinnen, 
ſie ſelbſt noch das namenloſe Elend des Volkes zu hem 
Nutzen ausbeuten können. 1 
Manche, welche das, was wir hier erzählen, nicht mit 
eigenen Augen geſehen haben, ſind der Meinung, dieſe 
Gelübde ſeien nur in enthuſiaſtiſcher Stimmung abgelegt 
und bald würde das Volk zu feinem Lieblingsgenuſſe zu⸗ 
rückkehren. Die Folge wird das Gegentheil lehren. Das 
Volk hält das feierliche Gelübde faſt dem Schwure 
gleich, und dieſer iſt dem Volke heilig, weil die Reli⸗ 
gion und ſeine Kirche dem oberſchleſiſchen Polen das 
Heiligſte und Theuerſte auf Erden iſt. Zudem iſt gerade 
die Verſuchung zum Rückfalle bei den Trinkern in den 
erſten 9 Tagen, wie die Erfahrung lehrt, am größten, 
und es fehlt hier nicht an Beiſpielen, die beweiſen, mit 
welcher Energie dieſe Verſuchung zurückgewieſen worden 
iſt. Von 100 ehemaligen Trinkern, die jetzt das Ent⸗ 
haltſamkeitsgelübde abgelegt haben, fällt durchschnittlich 
kaum einer. Auch kennen die hieſigen Geiſtlichen die 
Mittel, das Volk auf dem guten Wege zu erhalten, 
und ſie werden dieſelben anzuwenden nicht unterlaſſen. 


ker daran. Eine Anzahl derſelben in einem Kreiſe, wo 


ch ſelbſt errungen hat, dann vermag die Leiden⸗ 
des ZJornes und der Muth nicht Wurzel zu faſ⸗ 


— 


entgegengeftellt wird, die von ihren Verführungsverſuchen 
Verluſt wird bald dadurch erſetzt ſein, 


wiſſen hiervon ſchon viel zu 


die das ganze Kapital, welches ſie auf ihre Brennapa⸗ 


Zu ihnen gehört Witt von Dörring auf Pſchow. — 
Nur wenigen iſt ihr Branntweinprofit lieber als das 


Am ſchlimmſten find nun freilich die jüdiſchen Schän⸗ 


unglaublich, obgleich es wahr iſt. Es find dieſe Brannt? | 
weinfreunde nicht aus dem Stande der höhern Guts⸗ 


die Vereine ſchon allgemein eingeführt ſind, begaben ſich 


klagend zum Landrath und fragten: wovon ſie nun le⸗ 
ben ſollten? Hier ward ihnen die treffliche Erwiderung 
„es find jetzt viele Arbeiter bei den Eiſenbahnen nöthig, 
nehmet Spaten und Karren zur Hand, und ihr werdet 
euer gutes, ehrliches Auskommen finden.“ — Wenige 
haben bis jetzt dieſen Rath befolgt, aber es iſt dies 
auch ſchon ein gutes Zeichen, daß an mehre— 
ren Orten unter den Handarbeitern ſich Ju⸗ 
den finden. X. II. 


1 
— nn nn 


e Cirque olympique. 


Gpwmaſie elungen in der höhern Reitkunſt und 
777 iu None Direktion der Herren Cuzent Lei 


> Loiſſet erfreuen ſich noch immer einer gro⸗ 
85 ben eme und eines zahlreichen Beſuches 2 
te aß Breslau tüchtigen Kunſtleiſtungen feine An? 
K I nicht verſagt. Jeder Tag hat neue Abwech⸗ 
ei — gebracht und wenn auch einzelne der friiher 
und 1 wiederholt wurden, ſo geſchah es doch auf neue 
er errafchende Weiſe. An den letzten Tagen wur? 
05 ch größere mit Pantomimen verbundene Darſtel⸗ 
00 N gegeben, wir hatten Gelegenheit, von den leb⸗ 
„Maſſaniello oder die neapolitaniſchen Fiſcher“ zu 
en, von mehrern Mitgliedern der Geſellſchaft ausge⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) 
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Beilage zu 187 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


1 (Fortſetzung.) 
führt; beſondere Auszeichnung verdient auch hier, wie 
ſchon früher erwähnt, Madame Lejars, die an dem⸗ 
felben Abende auch durch den pas Phrygien großen 
Beifall ſich erwarb. So viel wir wiſſen, wird die Ge⸗ 
ſellſchaft uns in dieſen Tagen ſchon verlaſſen; wir ma⸗ 
chen daher auf die für den Sonnabend angekündigte 
Schluß vorſtellung aufmerkſam, welche zum Benefiz 
der Madame Lejars gegeben wird. Es iſt zu bedauern, 
daß die ſo ausgezeichnete Geſellſchaft die Zeit ihres Auf⸗ 
enthalts in Breslau ſo ſehr beſchränkte; die Bereinigung 
0 trefflicher Künſtler und Künſtlerinnen machte die Dar⸗ 
elungen zu einem Genuſſe, wie wir ihn in Breslau 
wenigſtens früher noch nicht gehabt haben. 1 


Der Thierbändiger Sentenac. 
Die Menagerie des Herrn Sentenac, welche ſeit ei⸗ 
ngen Tagen in der neu erbauten Bude auf dem 
enzienplatze aufgeſtellt iſt, zeichnet ſich, abgeſehen von 
wilden Thieren ſelbſt, welche ſie enthält, vor allen 
übrigen Menagerieen, die bisher in Breslau waren, 
urch die außerordentliche Zähmung der Thiere aus. 
Wir geſtehen gern, daß dieſelbe alle durch das Programm 
uns rege gemachten Erwartungen bei Weitem über⸗ 
troffen hat. Welche ungeheuere Schwierigkeiten muß⸗ 
en hier überwunden werden, welche Geduld war erfor⸗ 
bin um einen Panther, Löwen, beſonders aber die 
vi bürftige Hpäne fo zu bändigen, daß fie nicht nur 
e ihnen angeborene Wildheit vergeſſen, ſondern eine 
ehandlung ſich gefallen laſſen, gegen welche ſelbſt un⸗ 
ſere zahmen Hausthiere Widerſtand leiſten würden. Herr 
enac hat die Natur dieſer Thiere förmlich umge⸗ 
wandelt; er reizt ſie auf alle mögliche Weiſe, um ſie 
C Willen unterthänig zu ma⸗ 
> ö alte i 
daß der Menſch der Herr der 5 1 
degeben uns einige Zeit vor dem Beginn der Uebungen, 
die jeden Tag zweimal um 5 und 8%, Uhr mit 5 
Fütterung ftatt finden, dahin, um zunächſt die Thiere 
ſelbſt zu betrachten, die ſich beſonders durch ihr frifches, 
geſundes Aeußere, dem man die Gefangenſchaft kaum 
anmerkt, vortheilhaft auszeichnen. Neben den Thieren, 
die ſich gewöhnlich in den größeren Menagerieen vor⸗ 
üben, den Löwen, Panthern u. ſ. w. erregen unſere 


Freitag den 14. Juni 1844. 


Aufmerkſamkeit beſonders zwei Leoparden, Männchen 
und Weibchen, von ausgezeichneter Schönheit, zwei 
Hpänen vom Cap, ein Pantherthier, durch fein wunder: 
ſchön geflektes Fell ausgezeichnet, ein lebendes Crocodil, 
und eine ebenfalls lebende Rieſenſchlange von 25 Fuß 
Länge; vor dem letzten Käfig aber verweilen wir etwas 
länger und betrachten die höchſt merkwürdige Einigkeit 
zwiſchen einer Löwin und einer geſtreiften Hyäne, die 
beide in demſelben Käfig eingeſchloſſen ſind, und ſich 
ganz freundfchafilich vertragen. Wir glauben dem Herrn 
Sentenac gern, daß es ihm außerordentliche Mühe und 
Geduld koſtete, dieſe beiden Thiere nur an einander zu 
gewöhnen. Jetzt beginnen die Uebungen. Herr Sen⸗ 
tenac begiebt ſich in die einzelnen Käfige; die Thiere 
ſcheinen die Ankunft ihres Bändigers zu bemerken; ſie 
werden unruhig und ſchleichen an die Gitter der Käfige. 
Der Leopard wird geſchmeidig wie eine Katze, umringt 
ſeinen Herrn, läßt ſich geduldig den Rachen öffnen, auf 
ſich treten u. ſ. w. Dem Panther werden die Glieder 
auf verſchiedene Weiſe ausgeſtreckt und der Schweif wie 
eine Kette feſt, als wenn er erdroſſelt werden ſollte, 
um den Hals geſchlungen, in welcher Lage das Thier 
vom Boden aufgehoben und mit Gewalt gegen die Ei⸗ 
ſenſtäbe geſchleudert wird. Ohne den geringſten Wider⸗ 
ſtand, ohne Murren unterwerfen ſich die Thiere. Aehn⸗ 
liches geſchieht in dem Käfig des Löwen und der Löwin; 
plaſtiſch ſtreckt ſich Hr. Sentenac auf den Leib der Lö⸗ 
win hin und ſtützt ſeine Füße auf den des Löwen, zieht 
die Kinnladen des letztern aus einander und ſteckt theils 
ſeine Hände, theils den Kopf hinein. Am außerordent⸗ 
lichften aber iſt die Zähmung der mit einer Löwin in 
Einem Käfig wohnenden Hyäne; das Erſtaunen der 
Zuſchauer erreicht hier den höchſten Grad. Abgeſehen 
davon, daß das Thier, trotz ſeiner angebornen Faulheit, 
mehrmals über eine Peitſche, durch einen Reif oder bis 
an das Gitter ſpringen muß, ſteckt ihm Herr S. ein 
Stück Zucker in den Rachen und nimmt es ihm mehr⸗ 
mals mit den Händen wieder heraus, legt ihr Fleiſch 
vor, ohne daß ſie es vor ſeiner Erlaubniß anzurühren 
wagt, und reißt ihr nachher daſſelbe öfters aus dem 
Rachen. Wenn man die Gefräßigkeit und Blutgier 
dieſes Thieres bedenkt, ſo muß man erſtaunen, daß es, 
ſelbſt nachdem es Blut gekoſtet hat, dennoch geduldig 
ſich die Beute wieder entreißen läßt; leiſtet doch ſelbſt 


ein Hund Widerſtand, wenn m 8 
fene Fleiſch wieder wegnehmen will. . 5 
verſammelten Zuſchauer drückten r zahlrei 


l ar durch 6 4 
Rufen ihre Zufriedenheit mit dieſen 12 öfteres Bravo⸗ 
; f 'rſtellungen aus; 

Hr. S. verdient aber auch dieſen Beifall 4 
m vollſten 

Maße. + 
De art EEE EEE ENTE 7 3 30 ee 

Berliner Börſen⸗Bericht. i 
Den 11. Juni. So lange die, vor Erſcheinen des Ge⸗ 
ſetzes vom 24. Mai geſchloſſenen Zeitgeſchäfte und Verträge 
nicht abgewickelt ſind, und das kann vor Ende dieſes Monats 
nicht der Fall ſein, darf man ſich nicht wundern, in den ver⸗ 
ſchiedenen Tages⸗Cours⸗Blättern widerſprechende Notirungen 
anzutreffen. Ein greßer Theil der gegenwärtigen Trans⸗ 
actionen wird zur Compenſirung früherer Verſchlüſſe zu 
Stande gebracht, und zu ſolchen Zwecken kann es mit den 
Courſen nicht gar zu genau genommen werden. Deſſen⸗ 
ungeachtet aber gereicht es uns zur wahrhaften Befriedigung, 
berichten zu können, daß die Courſe ſämmtlicher Eiſenbahn⸗ 
Actien, ſawohl voll eingezahlte als noch in Quittungsbogen 
beſtehende, ſeit jüngften Sonnabend den Sten dieſes einen 
recht bedeutenden Aufſchwung genommen haben, und daß am 
Schluſſe der heutigen Börſe faſt für alle Gattungen Geld 
blieb. Der heutige Umſatz war ziemlich belebt, und wenn 
wir auch noch manche Schwankung zu erwarten haben, ſo 
will es uns doch bedünken, als habe die allgemein vorherr⸗ 
ſchende Beſorgniß der letztvergangenen Woche einer viel be⸗ 
ruhigteren Stimmung Platz gemacht. 


Actien⸗Courſe. 
erlin, vom 12. Juni. 
Hamburger 122—122 ½ bez u. Geld. 
Köln⸗Mindener 116 ½ —116—116 % bez. u. Geld. 
Oberſchliſiſche Litt. A. 125 Geld. 
dito Litt. B. 119—120 bez. u. Br. 
Niederſchleſiſche 120% 121, 120, 120%, bez. u. Geld. 
Sächſiſch⸗ſchleſiſche 120, 120 ½, 121, 21½ — bez. 
f Breslau, vom 13. Juni. 
In Eiſenbahnactien, beſonders Zuſicherungsſcheinen, hat 
heute bei günſtiger Stimmung ein ziemlich ſtarker Umſatz ſtatt⸗ 


gefunden. 
riorit. 103 12 Gld. 


Oberſchl. 4% p. C. P 
Bede e deve 4% p. C. 123—124 bez. in 
often. 


’ , 5 Priorit. 103% Br, 

Rheiniſche 5% p. C. 90 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch, p. C. 115—114% bez. 
Niederſchleſ⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 119 ½—119 bez. 

dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuf.⸗Sch. p. C. 116 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche (Dresd.⸗Görl.) p. C. 119—119½ bez. 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 115 bez. u. B. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 120% bez. u. Gib, 


ommt. Matth. 18, 


Wehe demjenigen, e Kerpen Brücke über den Stadtgraben an der Taſchenſtraße. 


Freiwillige Subhaftation. 
Die zum Nachlaß des Kohlenmeſſer Chri⸗ 


1 Nach dem in der heutigen Generalverſammlung gefaßten Beſchluſſe ſoll das der Aktien- i g E 
r Vaterlandsfreund freut ſich des ſieg⸗ Geſellſchaft nach dem unterm 30. Mai 1843 Allerhöchſt genehmigten Tarif zuſtehende Recht ee 5 11 |... Grundſtücke, ndm 


des Hypothekenbuchs 


rede Erhebung eines Zolls auf der Brücke an der Taſchenſtraße vorläufig auf Ein der Stadt Gottesberg in der Vorſtadt Kohr⸗ 


gen ſeinen bisherigen größten Feind im eige⸗ 
2 Lager, das Branntweinübel, erhebt, und 
fa Öffentliche Meinung hat auch ſchon mehr⸗ 
ihre Stimme der Billigung und Ermu⸗ 
hierin abgegeben. 


Zu dieſer 


den chleſtern ſich wunderbar umgewandelt ha⸗ 
tape der Beſſern ſegensreich auf die Schlech⸗ 


felt Es ſteht feft, daß auf 10 Fan ion ee aach 
di ü bei dem Raths⸗Ausreiter Reßler einzuſehen. 0 ) 
Obers C Zugleich werden die —— Aktionalre in Gemäßheit des 8. 21, der Statuten zur en 30, und die fogenannten Dominialwieſen 


„und dies befonders dadurch, daß das gute Beſchlußnahme über den 


Jahr, nach erfolgter Licitation, verpachtet werden. 


ſteht Termin am 
24ſten Juni c. Nachmittag 4 Uhr 


uſchlag auf 3 
den 25ſten Juni c. Nachmittags 4 Uhr 


rkt. Wenn nun auch nicht jeder ein⸗ auf den gedachten Fürſtenſaal eingeladen. 


ri 
zelne ſich verpflichtet halten wird, ein ſolches 
mit Beiſpiet der Enthaltſamkeit geben zu 
en, ſo iſt's doch en um ſo 
mehr die Pflicht eines ſolchen, wenigſtens kein 
ſchlechtes Beifpiel, öffentlich feinen Mitmenschen 
or Augen zu ſtellen. Welches Prädikat ver⸗ 


Einen Maurermeiſter, H....., aus Ujeſt konnte 
an vergangenen Sonnabend, den 8. Juni, in 


nes 
ti 


„ 


dei B Fi 2 

etreffenden Folge. Und weiter ſpricht 
. — * 9 ter habt ihr 6 Sgr. 
verſorl Schnape; ihr andern aber, die ihr 
ten "rohen, euch des Branntweins zu enthal⸗ 
arg holt euch 
Public felber das Urtheil 
fügen an wied ihm alfo 

Slawen es daſſelbe bestätigt. 
awenczüt in Oberſchleſien . dn 184. 


— *. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Breslau den Iten Juni 1844. L 
Der Vorſtand des Aktien⸗ 


Creuzburg⸗Roſenberger 
went aber nun wohl nachſtehende Handlungs⸗ landwirt ſchaftliche Vereins⸗ dienerſtube zur ST, 2 ag: 


Zu derſelben werden die verehrlichen Mit⸗ 
wenczütz bei Auszahlung des Wochenloh- glieder den 27ſten Juni Vormittags 9 Uhr 
an ſeine Arbeiter folgende Worte an dieſe nach Creuzburg in den gewöhnlichen Ver⸗ 
Enten hören: „Wer von euch noch nicht dem ſammlungs⸗Ort mit dem ergebenften Erlach 
Huthaltſamkeitz⸗ Vereine angehört, der trete eingeladen, recht zahlreich zu erscheinen, wei 


Die Menogerie 

Naas m fe ee mu eee ae een fin In bs zn ale 
eſprochen, das 4 Bude auf 
ein unrecht zu⸗ und 8 ½ Uhr Productionen im 
Thiere. Fütterung um 8% uhr. 


Brücke über den Stadtgraben. 


erſammlung. Breslau den 12. 


Der Vorſtand. Gebel. 


franzöſiſchen Steinen und 


trieb geſetzt, anzulegen. 


Bekanntmachung. Die gegenwärtige beſtehende 
Da in dem Licitations⸗Termine am 


der, von den Frau Emilie, geb. Friedlän⸗ und der Waſſerkraft der am 9. Februar m: Markpfahl in statu quo, 


ergebenſt einem 
teslau den 13. Juni 1844 


S. L. Samoſch. 


an. 8 Mädchen, zeige ich d. J. abgebrannten, am Oderſtrome ge 
i legenen Mühle mit 4 Mahlgängen, die 181 
Leichnamsmühle genannt, 


a 9 
abermals kein nige Widerſprüche binnen 8 


Vereins zur Erbauung der 
— — — 
überlaſſen wird, liegen in unſerer Raths 


Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
ER Residenz Stadt. 


Mühlen ⸗ Veränderung. 
Das Dominium Arnoldsmühle beabſichtigt, 


5 i i i ichti werden. die ihm gehörige Mühle, beſtehend aus drei 
Seiner Aufforderung geſchieht Seitens Groß- „ 8 1844: Mahlgängen und zwei 


dem ich dies Vorhaben in Gemäßheit 

6. des Geſetzes vom 2Sften October 

iermit veröffentliche, gewärtige ich etwa⸗ 
i Wochen. 


\ hau daſelbſt belegene, mit einer Schankwirth⸗ 
ſchaft verbundene Befigung 6 gewöhnlich die 
Kohlſchenke oder auch Lindenruh genannt, 


Die Bedingungen ſind während der Amtsſtunden mit den sugebörigen Gärten und Ländereien, 
e 


erner die dabei belegenen Ackerſtücke No. 3. 


No. 46, und 53., leptere beide zum größten⸗ 
theil in 4040. ef 8124 e gericht⸗ 
li a * . 8 2 
een erolhellangsbalber am Sgr 


Iten Juli d. J. Nachmittags um 
3 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. zu Gottesberg 


Die die Abſchätzung und die Kaufbedi s 
gen ‚enthaltende Verhandlung kann I 2 
Regiſtratur hierſelbſt eingeſehen werden. 

Waldenburg den 18. Mai 1844. 

Königl. Stadtgericht von Waldenburg 
und Gottesberg. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 


Der Kaufmann Herrmann Gerſon Bruck 


Röthegängen ode i i 
Stampfwerke durch drei Woſſrrader betrie dene e de 
ben, umzubauen und vier Mahlgänge mit 


hierſelbſt, haben bei Einſchreitung ihrer Ehe, 
mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 30. Mai c,, 


g einem Waſſerrade, die zwi tere 
und sei Reue Gänge mit deutschen nn die zwiſchen Eheleuten im vererbten Falle hier⸗ 
zu ſehen in der neu erbau⸗ und den ner Gang für Wiener Grles geſchloſſen. Frankenſtein den 30. Mai 1844. 
dem Zauenzienplag. um 5 und Grü anderen für Bereitung von Graupe 
Käfig der 9 rütze aller Gattungen zum eigenen Be⸗ 

Dart ſowohl als für Handel und Gewerbe, 

eide Gänge durch ein zweites Rad in Be⸗ 


orts geltende eheliche Gütergemeinſchaft aus⸗ 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Waſſermühlenbeſitzer Ernſt Steben⸗ 
Einrichtungſeicher zu Rohnau, Landeshuter Kreiſes, be⸗ 


Die mie Gerinnen und einem Freigerinnelabſichtiget auf feinem Mühlengrundftüc ober⸗ 
meiner „ut des Areals verbleibt in denſelben Dimenfionen von Breite halb 
* i olgte Entbindung 31ſten v. Mts zum Verkauf de und Tiefe, ebenſo bleiben Fachbaum, Wehr 
glücklich erfolg 9 


alb ſeiner Mühle und an ebendemſelben Waſſer 
welches dieſe treibt, eine neue Lohmühle zu 
erbauen. ; 

In Gemäßheit der §8. 6. und 7. des Edicts 
vom 28. October 1810 wird dies Vorhaben 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
und es werden alle diejenigen, welche hierge⸗ 


R i Breslau den 0 i 4 gen ein gegründetes Widerſpruchs⸗Recht zu 

Theater 1 ammezmliches Gebot abgegeben Mende I e BEN aben vermeinen, hierdurch aufgefordert, bins 

S dn eperfoire. fo haben wir vum Verkauf derſelben Po Königl. Landrath. 1 8 Wochen addneiſcer Neat ihre Ein⸗ 

t. Ae Laue } „Die Fräulein von anderweitigen Licitations⸗Termin au n Königsdorff wendungen ſowohl bei dem unterzeichneten 

Franzöſiſchen „Le, in 5 Akten nach = den . Juni € a. Vormittags Bekanntmachung. Landrath⸗Amte als auch bei dem ac Sie⸗ 
85 . mas, von, Mörnfein, um 11 Uhr er Vormundſchaft über unſern Kuranden oder en e 844 5 

onna 2 Ca . deshut den 4 
Tochter des Re ine: „Marie, ober die auf dem rathhäuslſchen Fürſtenſaale an- ace mura. Sohn des verstorbenen an 5 * Königl. Lan 


2 Akten. Mufit von Don Kemiſche Oper in beraumt. 


— — Tuezer, li Open 


u ana 5 


e ne Wi ln 
ei Or w inem 
Die Verkaufs⸗Bedingungen, nach wel⸗ 30ſten eebenslahre engel e m 4 2 

dem Käufer der Anſpruch auf die 44. i | 
randbonification von 16,772 Rthlr. 5 


Rybnick den Aten Mai 1 


27 
a 


Königl. Lands und Stadtgericht. A 


Sambeatprdfgf 


„ e 


2 Auction. 

Montag, als den 17ten d. M. Nachmitta 
um 3 Uhr, ſollen auf der Urſulſnerſtraße No. 6 
und Schmiedebrücke⸗Ecke, Thüren, Fenſter, 
eiſerne Gitter und Eiſenzeug öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden 


Brauerei, Brennerei: und 
Gaſthof⸗ Verkauf. 

Erbtheilungs halber ſoll die Brauerei und 
Brennerei, Sowie Gaſthofs⸗Wirthſchaft zu 
Kynau, Kreis Waldenburg, aus freier Hand 
verkauft werden. } 

Nur wenige Minuten von der Kynsburg 
entfernt und an der Poſtſtraße von Schweid⸗ 
nitz über Charlottenbrunn nach Waldenburg 
und auch nach Glatz gelegen, hat ſich dieſe Local 
tät eines ſehr ſtets zahlreichen Beſuchs, nicht nur 
aus den nahe gelegenen Badeorten, Charlot⸗ 
tenbrunn, Altwaſſer und Salzbrunn, ſondern 
auch aus der Ferne, zu erfreuen gehabt. Alle 
Gebäude, beſtehend in Gaſthaus, Wohnhaus, 
Brauerei, Brennerei und Stallungen, ſind 
maſſiv und erſt vor einigen Jahren neu er⸗ 
baut worden. a 

Die näheren Bedingungen find täglich an 
Ort und Stelle zu erfahren und der Kauf 
kann, da die Erben anweſend ſind, täglich 
abgeſchloſſen werden. 

Kynau den 12. Juni 1844. 

Die Brauer Klemm' ſchen Erben. 


Die Dominialbrennerei mit Dampf⸗Appa⸗ 
raten in Raszkowek, zwei Meilen hinter Kro⸗ 
toszyn; iſt von künftige Johanni ab auf 
ein oder mehrere Jahre zu verpachten. We⸗ 
gen der Bedingungen können ſich Pachtluſtige 
an Herrn Commiſſarius, Gutsbefiger Czyr⸗ 
ner daſe bſt portofrei zu jederzeit melden 
Verkaufs Anzeige. 

In einer volkreichen Kreisſtadt, 6 Me len 
von Breslau, iſt eine lebhafte Schankwirth⸗ 
ſchaft mit Schießhaus Gerechtigkeit, Tanzſaal, 
Kegelbahn und 2 großen Gärten, die einen 
anfehntihen Obſtertrag und Futter für 2 Kühe 
gewähren, incl. Inventarium für den billigen 
Preis von 3,600 Rthlr. mit der Hälfte Ein⸗ 
zahlung zu verkaufen; erforderlichenfalls kön⸗ 
nen auch mehrere Morgen Acker überlaſſen 
werden. Nähere Auskunft ertheilt 

S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. 


Das ſogenannte Schlöſſel nebſt Garten in 
Pilsnitz, ¼ Meilen von Breslau vor dem 
Nicolai⸗Thore gelegen, wird Michaelis d. J. 

achtlos, unter Umftänden kann daſſelbe auch 
don Johanni d. J. bezogen werden. Die 
Lage und Wohnung iſt freundlich und bequem. 
Nähere Nachricht ertheilt der zeitherige Be⸗ 
wohner, auch iſt ſolche in Breslau, Friedrich- 
Wilhelmsſtraße No. 75, eine Stiege hoch täg⸗ 
lich zu erhalten. 


Au verkaufen 
iſt ein noch ganz neuer Dampf⸗Apvarat, von 
3000 Quart Maiſch⸗Raum nebſt ſämmtlichen 
Brennerei = Utenfilien, Näheres Tauenzien⸗ 
ſtraße No. 23, beim Wirth. 


Matthiasſtraße No. 90, im blauen Haufe, 
ſteht eine Partie hochſtämmiger Orangen⸗ 
Bäume zum Verkauf. b 


5000 Htl. 


Mündelgelder ſind gegen geſetzliche Sicherheit 


und ohne Einmiſchung eines Dritten, ganz 
oder getheilt, auszuleihen. Das Nähere iſt 
zu erfragen beim Stadtger.⸗Rath Schwürz, 
Dominikanerplatz No. 2, in den Morgenſtun⸗ 
den bis 10 uhr, 


Am 4. Mai a. c. habe ich von den Herren 
Gebr. Guttentag 3000 Rthlr. Sächſiſch⸗ 
Schleſiſche Eiſenbahn⸗Actien zum Courſe von 
121%, % unter Anzahlung von 150 Kthlr. 
den loten Juni e. abzunehmen, gekauft. 
Den mir darüber von genannten Herren aus⸗ 
geſtellten Schlußzettel habe ich weiter cedirt und 
da derſelbe am Verfalltage nicht realiſirt wurde, 
fo habe ich die gekauften 3000 Rthlr. Actien 
gegen Zahlung des Betrages von den Herren 
Gebr. Guttentag abgenommen, und er⸗ 
Biäre daher jenen Schlußzettel für null und 
nichtig. 

e den 13ten Juni 1844. 

W. Piper. 


Ef eehrten Publicum zeige ich 
vi £ 180 erdurch ergebenſt an, daß ich 
. 5 ander, „zum weißen Adler“, 
d Juli d. J. an meinen Käufer, 
W = Kö Siber aus Leipzig, über: 
n een gepflegtes Wein - Lager 
hingegen, beſtehend in beiten rothen und 
weißen Bordeaux⸗ als auch Rhein-, f 
niſchen und ungar⸗ Weinen, werbe dc, 
um ſolches auszuverkaufen, zu Auf, 
billigen Preiſen in größeren, als auch 
kleineren Quantitäten ablaſſen; worauf 
tigſt zu reflectiren e: 
gü igſt flect bitt 
k Ludwi 


| 


1 


19. 


5 


= 12 


Bei A. Goſohorsky (Albrechtsſtraße 
Buchhandlungen zu haben: 
Preiß, Dr. B. 


16 * i 
No. 3) iſt "fo eben erſchienen und in allen 


die neuere Phyſiologie in ihrem Einffufe auf die 


nähere Kenntniß des Pfortaderſyſtems im geſunden und kranken 


Zuſtande. Gr. 8. Geh. 25 Sgr. 


I —— — nt 


Bei Leopold Freund in Breslau erſchien: 

Der Maßigkeits⸗Streit unter 
den Thieren. Ein tragi⸗komiſches 
Heldengedicht, in vier Geſängen. Nebſt 
drei hiſtoriſchen Beilagen aus den Apo⸗ 
kryphen. Von S. F. G. S. 16 S. 
kl. 8. Geh. 2 ½ Sgr. 


Bei Ed. Bote 4 d Bock in 
Breslau, Schweidnitzer Strasse No, 8, 
ging ein von Breitkopf & Härtel 
in Leipzig: 5 
Bazzini, A., Variat. br. et Finale 

s. un theme de la Sonnambule, op. 8. 

p. Viol. avee Orch. 2 Rchir. 10 Sgr., 

avec Pfte, 25 8gr. f q 
— — Concertino 1 Viel. op., 14. avec 

Orch. 4 Rthlr., av. Pfte, 2 Rthlr, 


t für die Predigt in der St. Tri’ 
ite ee 5 den 15. Juni, früh 
9 uhr, iſt Jeſ. AU, 27—31. N 

E. Teichler, Miffionsprediger, 


Anzeige. 

Nach dem Ableben des Dr. med. Hrn. 
Hemprich in Breslau iſt der practiſche 
Arzt, Operateur und Geburtshelfer Herr 
Dr. Nentwig zu Glatz als Brunnen⸗ 
arzt zu Cudowa angeſtellt worden. 

Die Bade: 


Krankheitsumſtände nöthigen mich den Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaaren⸗ Ausverkauf bis Mittwoch 
den Iigten d. M. zu verſchieben. 

Wedekind, Wurſtfabrikant. 


Asphalt⸗Cement 


zu Bedachtungen, Trottoirs, oder zu Pflaſterun⸗ 
gen empfiehlt billigſt f 
J. G. Egler, Schmiedebrücke No. 49. 


„Abgedrehte eiſerne Achſen, mit guß⸗ 
eiſernen, ausgebohrten Büchſen, zu breitſpurigen 
Wagen, No. 1 15 à 20 Ger, No. 2 20 a 
25 Etr., No. 3 25 a 30 Etr., No. 6 40 a 
50 Etr., No. 5 60 à 70 Etr., No. 4 80 90 
bis 100 Centner Laſten zu tragen, wie auch 
Britſchken⸗Achſen ſtehen jederzeit in billigſten 
Preiſen zum Verkauf bei der a 
Graf Renard'ſchen Spedition in Oppeln im 
Magazin an der Oderbrücke, und in der 

Eiſen⸗Niederlage zu Groß⸗Strehlitz. 


Tempelgarten. 
Sonnabend den 15ten Juni 1844. 
Großes Trompeten ⸗Coneert, 
von dem Muſikchor des Königl. Hochlöblichen 

1. Kuiraſſier⸗Regiments. 


Militair⸗Concert 
heute Freitag den 14. Juni, im Lie v ich'ſchen 
Garten. N 


Zur Rofen » $lor 
ladet nach Brigittenthal ein: 
Gebauer, Caffetier. 


Pfeifen⸗Ausſchieben 
von ſehr ſchönen Gegenſtänden, Sonnabend, 
den 15. Juni, wozu ergebenſt einladet 
Woiſch, Kaffetier, Mehlgaſſe No. 7. 


Demoiſelles, 
welche firm in Damenputz⸗ Arbeiten, Sticken, 
Weißnähen oder Ausbogen ſind, finden baldige 
Beſchäftigung; auch werden Mädchen zum 
Lernen angenommen. Für Auswärtige bin 
ich erbötig, für ein billiges Honorar auch in 
Penſion zu nehmen. 
- J. Lindner, 
Ohlauer Straße No, 2. 

Offene Lehrlingsſtelle. a 
Ein junger gebildeter Menſch, welcher die 
Deconomie unter der eigenen tüchtigen Leitung 
des Prinzipals erlernen will, findet zu Jo⸗ 
hanni a. e. unter höchſt billigen Bedingun⸗ 
gen ein Unterkommen. Näheres hierüber er⸗ 


theilen die Herren Strauch & Comp., neue 
Weltgaſſe No. 42. in Breslau. “r 
30 KAI *ĩ . BE SAN 
Es wünſcht Jemand, Privat⸗ unterricht in 
Gymnaſial⸗Gegenſtänden zu ertheilen. Darauf 
Reflectirende wollen ſich melden bei Frau 
Resler, kleine Groſchengaſſe No. 41. 


Ein brauchbarer Uhrmacher⸗Gehülfe findet 
fofort unterkommen beim Uhrmacher John 
in Parchwitz. 12016 ' 


Ein Knabe 


den de Tiſchlerprofeſſion zu erlernen, kann in der Damen 


he lange in den erſten Fa⸗ 


FFC 
ein premier Arzt, christlichen 
2 kann in einer volkreichen 
. Provinziaiſtadt Schleſiens einen nicht 
3 unbedeutenden Wirkungskreis finden. 
2 Hierauf reflectirende Aerzte, die ihre 
2 Adreſſe verſiegelt und portofrei an den 
Verfertiger chirurg. Inſtrumente, Hrn, 
4 Piſchel, Weidenſtraße No. 5. zu Bres⸗ 
3 lau, gelangen laſſen, kennen baldiger 
V ſchriftlicher Mittheilung des Nähern ge; 

r irtigt fein. 3 * 

Anzeige. 
Den Aten Mai iſt in der 2ten Klaſſe im 
Freiburger Bahnhof in Breslau ein guter 
Stock ſtehen geblieben; ebenſo in dem erſten 
Tage d. M. ein Tuchmantel von einem Kna⸗ 
ben nebſt einem Stock. Bei richtiger Angabe 
erfolgt Selbiges zurück gegen Erſtattung der 
Koſten. Freitag den Karen Nachmittag bis 
Abends Horn⸗Concert in der 2ten Klaſſe, was 

hiermit ganz ergebenſt anzeigt: 
Müller, Reſtaurateur. 


Am loten d. Mts. hat ſich auf dem Wege 
von Ochlitz nach Breslau eine Vorſteh⸗Hündin, 
Diana, braun, Bruſt und Läufe weiß und 
braun geſprenkelt, mit ledernem Halsband, 
worauf Steuer⸗Marke Nr. 38 und Name ein⸗ 
gravirt, verloren. Wer dieſelbe Weißgerber⸗ 
gaſſe Nr. 27 abgiebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. b 


Verloren 
wurde die letzten Tage vergangenen Monats 
ein großer, ſtarker, brauner Hühnerhund min 
weißer Bruſt und weißem Hals, auf den 
Namen Mylord hörend; wer dieſen Hund 
zurückbringt oder zu deſſen Wiedererlangung 
behülflich iſt, erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung; zugleich wird vor deſſen Ankauf ge: 
warnt. Breslau, Ohlauerſtraße No. 56, im 
Comptoir. 


* 
Glaubens, 


NC NTM. 


Belohnung! 

Am liten d. M., zwiſchen 10 und 12 uhr 
iſt aus dem Hauſe Carlsſtraße Nro. 40 ein 
Ballchen Gerberwolle von circa 80 Pfd. ent: 
wendet worden. Wer zur Wiedererlangung 
deſſelben behilflich iſt, erhalt im Comtoir da⸗ 
ſelbſt eine angemeſſene Belohnung. 


Ein ſtarker Hühnerhund, weiß, mit rothen 
Flecken und Beyängen und flodiyäriger, weis 
ber Ruthe, iſt ohne Halsband von der Kette 
entlaufen. Wer denſelben Tauenzien⸗Straße 
No. 10 abgiebt, erhalt eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. Vor dem Ankauf wud gewarnt. 


Wiederholt zeige ich hiermit an, daß ſich 
ein junger braungefleckter Wachtelhund zu mir 
gefunden hat. Wenn derſelbe vom Eigen⸗ 
thümer nicht binnen 8 Tagen gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions- und Futterungs⸗ 
Roſten abgeholt wird, jo werde ich den Hund 
verkaufen. Steinert, Muſikus, 

‚ange Gaſſe No. 9, Nicolai⸗Vorſtadt. 


In meinem neu gebauten, zweiſtöckigen, 
an einer ſehr ſchon belegenen Ecke befindlichen 
Hauſe ſind vorzüglich freundliche Wohnungen 
nebſt Küchen, Kellern, ſowie mit und ohne 
Stallung, billig von Johanni ab, ſewie auch 
ſpaterhin zu vermiethen. 


— = Im gold. Zepter: 


* 


Zu vermiethen 
eine Feuerwerkſtätte im Thurmhof am, Stadt: 
graben No. 4. Das Nähere beim Haus häl⸗ 
ter Bunzel daſelbſt. 


Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen 


und zum Iſten Juli zu beziehen, Oderſtraße 22. 


Ohlauer Sttaße No. 9, zweite Etage, find 
zu Johanni zwei freundliche Stuben an einen 
ruhigen Miether zu vermiethen und das Nä⸗ 
here deim Haus halter zu erfahren. 
Eine Wohnung am Neumarkt im erſten 
Stock iſt für 120 Rtlr. zu vermiethen. Das 
Nähere Schuhbrücke No. 78 eine Stiege. 

‚ m mini —LU—̊). . —— 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Mickler, Kammerherr, Hr. Graf v. Pückler, 
Lieutenant, beide von Thomaswalde; Gräfin 
v. Schaffgotſche, von Wildſchitz; Hr. Graf 
v. Zedlitz Trützſchler, von Romberg; Herr 
Graf v. Seherr Thoß, von Dobrauz Gutsbe⸗ 
figerin v. Malachowska, von Warſchau; Hr. 
Blaha v. Hodjétow, aus ungarn; Hr. Klin⸗ 
genſtein, Kaufm., von Altenburg; Hr. Cecola, 
Kaufm., von Ratibor; Hr. Kattner, Kaufm., 
oon Nimptſch; Hr. Meyer, Kaufmann, Frau 
Kaufmann Behrend, beide von Berlin. — 
Im weißen Adler: Hr. Graf von Lu⸗ 
bienski, von Warſchauz Hr. Dr. Schück, von 
Neiſſe; Hr. Bormann, Oberförſter, von Pe⸗ 
tersdorf; Hr. Beier, Kaufmann, von Frank: 
furt a. 
Bremen. 
Hr. Müller, 


Im Hotel de Silesie: 
Oberamtm., von Seitenberg; 


Hr. Weiß, Kaufmannsſohn, von Danzig; Hr. 


Beck, Superintendent, von Luckenwalde; Hr. 
Luchner, Kandidat, von Poſen. — In den 
3 Bergen: Hr. Baron v. Hohberg, Kam⸗ 
merherr, von Goglau; Hr. Rösler, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Hulm; Hr. Philippſohn, Kaufm., 
von Leipzig; Hr. Klöckler, Kaufm., von Frank⸗ 
furt a. M.; Hr. Kreisler, Kandidat, von 
Sprottau; Mad. Dangries, von Teſchen. — 


O.; Hr. v. Cöllen, Kaufmann, von 


Im blauen Hirſch: Hr. Willberg, Amts⸗ 


rath, von Fürſtenau; Hr. Gotthard, Bau⸗ 


meiſter, von Goldberg; Hr. Graf, Oekonom, 
von Koſchentin; Frau Kaufmann Kloſe, von 
Reichenbach; Hr. Materne, Inſpektor, von 
Halomba. — Im deutſchen Haus: ‚Her 
Cidanga Vicarius, von Ob.⸗Glogau; Herr 
v. Schmude, Gutsbeſ, von Trzebiatkow in 
Pommern; Hr. Hoffmann, Dominial⸗Reprä⸗ 
ſentant, von Schmardt. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Perig, Handlungs⸗Reiſender, 
von Berlin; Hr. Oswald, Kaufm., von Ka 
ruh; Hr. Ploſchke, Kaufm., von Nam 
Hr. Pavel, 


Erpediteur, von Leubus. — Im Ran Er 
eranz:' Im Tang, Kauft * Bude 
feld. — Im weißen Roß: Hr. Taſchen⸗ 


berger, Kaufm., von Liegnitz; Hr. Pr 
Kaufm., von Leubus; Hr. Müller, Kaufm., 
von Oels. — Im weißen Storch: Herr 


Krone: Hr. Dewerny, Kaufmann, von 
Ohlau; Hr. Bartſch, Hr. Metzig, Kaufleute, 
von Reichenbach; Hr. Schacher, Gutsbeſitzer, 
von Schönbrunn. — Im gold. Löwen: 
Hr. Hünerasky, Inſpektor, von Güttmanns⸗ 
dorf; Hr. Lorenz, Gutsbeſ., von Gläſendorf. 
nn ann nn nn nn — U BB 
Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 
Breslau, den 13. Juni 1844. 


Wechsel- Course. 


Juliusburg den 12. Juni 1844. Amsterdam in Cour, 2 Mon — 11397 
3 9 re Pf, ſſerküchler. Frag, in Banco. |& Vista 149 140% 
- Se Dito. ad u RE Bram — 
5 Wegen eingetretenen Todesfalles ift Klo: London fur 1 Pf. St. 3 Mon. 6. 22 8 — 
ſterſtraße No. 49, bel Etage, eine ges ve 
5 f AR 5 Wien „„ 2 Mon. — 103% 
raumige Wohnund dan „ Stuben, 2 Berlin L vista 100% | —® 
Kammern, Küche und Zubehoer, nebſt Garten⸗ Dio 2 Mon. 8 991 
benutzung, vom 1. Juli ab billig zu vermie⸗ 0 
then; auch würden davon auf etwaigen Wunſch eld 
des künftigen Miethers einige Zimmer ſchon Geld- Course. 
früher eingeräumt werden konnen. Näheres Kaiserl. Ducaten, , 96 2 
im beſagten Hauſe, eine Treppe hoch. Friedrichsd'or a, een 
ea zn = rn lLouisd’or ;, x n 5 — 111% 
P Bekanntmachung F 
4 x ü . 
i Im Bade Landeck it eine ſehr vor- 9 Wiener Papier-Geld . A — 
&) theithaft gelegene und geraumige Ver-; "neo-Noten à 180 Fl. — 408% 
kaufsbude bald zu vermierhen- => 2 2 
7 Nähere auf portofreie Briefe bei ie 8 flecten - Course. 
X Jouwelier A. Völkel in Neiſe⸗ Staats- Schaldschel * 
Sen, he ST — Ba 1 0 cheine A 3% 101 4 . 
Zwei Wohnungen, jede von 4 Piecen ee 21584 — 
e e ben e e de e a (a . | Z 
J Land⸗ er⸗ igk. dito 1 
welche das Stadt mut 7 c. ab zu ver⸗ rossherz, Pos, Pfandbr, 6 8 1042 
einen wollen, find von Micha 4 4 
miethen Das Nähere vor vn Sumbehorg, 8 515 en BY — 99 55 
5 € »ehles, Pfandbr. v.1000R.]3} au 100 
a ee en EEE Küche, Böden te Aion sl] — | 0% 
Ein Quartier vo zu Michaeli zu vermieten dito Litt. B. dito 1000 R. — 104 
und Kellergelaß Hr Ko. 5. Das Nahere ate dito 500. 4 — 4 
Schweidniger bug andlung daſelbſt. re die dito 341 — 100 
de n Disgonto —1 4, — 
e, Uni verſit a 
a 1 Utäts Sternwarte 


Su als Erzieyerin gelebt hat, 7 

ganz geläufig franzsſiſch und engliſch ſpricht > 1644. Barometer. Thermometer Wind 
und muſikaliſch iſt, wünscht in oder unweit ee 5 . 

veslau eine Familie zu finden, welche fie| 12. Juni. Ünneres, |-äupersg. | feudhtes Ki e 
mit Herzlichkeit aufnimmt, um mit Freudig⸗⸗ — e 001 niedriger. tung. et. 

it den ten N en. Die Rergens 6 Uhr. 1271090 | + 13,0 a Hate ERST 2 2 12 
Goſoherskn ſche Buchhandlung, Aubrechteſtraß e 0 1128 10 Zr 20 | 9, , heiter 
No. 3, >. das e, und man kann Mittags 12 - 1128 ＋ 14, 1 5 3,2 [W 50 dickes Gewölk 
auf gute zmpfehlungen rechnen. Nachm. 3 11,16 | +14 5 125 52 NW 54 große ofen 

Ein Zimmer ohne Meubles ift an einzelne Abends 9 11,04 | + 149 12 358 NW ‚57 dichtes Gewöl 
Herrn zu vermiethen, Reuſcheſtraßr Nro. 38 Lee 35 3¹ heiter 

i K re. 38 Temperatut⸗Minimum 80 Tre 
beim Wirth. 2 Maximum + 142 der Oder ＋ 18 


1 


Jaffa, Kaufm., von Bernſtadt; Herr Cohn, 
Kaufm., von Bielig. — In der goldnen 


Briefe, | Geld, 


8 


